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Die Aufbauagarbeit
der Gozialbemokratiſchen Partei.

Die kommuniſtiſche Gehnſucht nach Maſſenverelendung uns
Bürgerblockregierung unter deutſchnationaler Führung.

Das iſt K D.Die Kriſenfürſorge.
Kommuniſtiſche Lügen und die Wahrheit.
Ebenſo wie die Deutſchnationalen ſehen auch die

Kommuniſten in der Not der Erwerbsloſen nur
ein billiges Agitationsmittel. Daher ſind ihnen alle
Mittel recht, die ihnen die Möglichkeit laſſen, die Erbitterung
dieſer unſchuldigen Opfer der irtſchaftskriſe noch zu ſteigern.
Mit an hetzen ſie die Arbeit der Sozialdemokratie,
d ie weiteſtgehende Erleichterung der Lage der Erwerbs

Am ſt wird das Schimpfen der
niſten, wenn die ialdemokratie vor praktiſchen Er
r b. wie z. B. jetzt bei der Erledigung der ſogenannten

riſenfürſorge.
Es handelt ſich dabei um die Fürſorge für diejenigen Erwerbs

loſen, die mehr als 52 Wochen arbeitslos ſind und infolgedeſſen
keinen Anſpruch mehr auf die eigentliche Erwerbsloſenunterſtützung
haben. Die Sozialdemokratie erſtrebte deshalb die Verlängerung
der Bezugsdauer ohne jede Einſchränkung. m dieſe Löſung
aber iſt im Reichstag keine Mehrheit vorhanden, da die Re
ierungsparteien im Einverſtändnis mit der Regierung dieſen

eg ablehnen und die Deutſchnationalen die ausgeſteuerten Er
werbsloſen einfach der Wohlfahrtspflege überlaſſen wollten.
Unter dem Druck der Sozialdemokratie legte nun die Reichs-
regierung den Geſetzentwurf über die Kriſenfürſorge vor. Jn der
ur anatichen Vorlage waren eine ganze Reihe von Beſtimmungen
enthalten, die von der Sozialdemokratie für bedenklich und ge
r angeſehen wurden. Den unermüdlichen Bemühungen der
Sozialdemokratie iſt es aber ſchließlich gelungen, die Vorlage
weſentlich zu verbeſſern und ihr einen Jnhalt zu geben, der einen
bedeutenden Fortſchritt gegenüber dem jetzigen Zuſtand darſtellt.
Wir wollen das an Hand der Vorwürfe der Kommuniſten beweiſen.

1. Die Kommuniſten behaupten, daß durch die Kriſenfürſorge
oße Maſſen der ausgeſteuerten Erwerbsloſen jeder Unterſtützung

eraubt werden. Tatſache iſt, daß die ausgeſteuerten Er
werbsloſen bisher nur von der Wohlfa gterlege und zwar viel
fach mangelhaft, unterſtützt wurden. Durch die Kriſenfürſorge
werden alle ausgeſteuerten Erwerbsloſen mit den gleichen Unter
Kützungsſätzen bedacht, wie ſie die Erwerbsloſenfürſorge zahlt.

Die Kommuniſten behaupten, daß die ausgeſteuerten Er-
werbsloſen „eine verſchärfte Prüfung der Bedürftigkeit und des
Arbeitswillens durchmachen müſſen“. Tatſache iſt, daß die ur-
Finglicce Vorlage der Reichsregierung derartige Abſichten hatte,
daß es aber der Sozialdemokratie gelang, dieſe Beſtimmungen zu
beſeitigen, ſo daß keine erneute Prüfung der Bedürftigkeit und
des Arbeitswillens erfolgt.

3. Die Kommuniſten behaupten, daß die Unterſtützungsdauer
die durch die Sozialdemokratie im Frühjahr 1926 auf 52 Wochen
verlängert wurde, jetzt auf 39 Wochen verkürzt werden ſoll.
Tatſäche iſt, daß die Unterſtützungsdauer von 52 Wochen beſtehen
bleibt und erſt nach Ablauf dieſer Zeit die Kriſenfürſorge einſetzt.

4. Die Kommuniſten behaupten, daß „ganze Berufsgruppen von
der Unterſtützung ausgeſchloſſen werden ſollen. Auch dieſe Be
hauptung iſt unwahr; es bleibt bei den bisherigen Be
ſtimmungen über den Anſpruch auf Erwerbsloſenunterſtützung.

5. Die Kommuniſten behaupten, daß „Gemeinden mit ſtarker
Arbeiterbevölkerung ihren Anteil von 25 Prozent an der Kriſen-
fürſorge nicht aufbringen können“ Tatſache iſt, daß die So
zialdemokratie erreicht hat, daß die Gemeinden ſtatt 50 Prozent
nur 25 Prozent der Koſten der Kriſenfürſorge tragen. Sie hat
ferner erreicht, daß durch einen Laſtenausgleich gerade den Ge-
meinden mit ſtarker und langfriſtiger Erwerbsloſigkeit geholfen
wird, damit auch ſie die Mittel zur ausreichenden Unterſtützung
der Ausgeſteunerten haben.

Dieſe trockene Gegenüberſtellung der Lügen der Kommu-
niſten und der wirklichen Tatſachen zeigt am beſten,
wie die Arbeit der Sozialdemokratie für die ausgeſteuerten Er
werbsloſen zu bewerten iſt. Obwohl wir nach wie vor den von

Sozialdemokratie vorgeſchlagenen Weg der unbegrenzten
erlängerung der Unterſtützungsdauer für den zweckmäßigeren

s halten, muß man doch anerkennen, daß aus der urſprüng
n Vorlage der Regierung etwas Brauchbares geworden iſt.

e von uns bekämpften Beſtimmungen ſind im weſentlichen be
ſeitigt. Das Wicktigſte aber iſt, für die Erwerbsloſen bedeutet
materiell die Kriſenfürſorge genau das i wie der ſozialdemo-
kratiſche Vorſchlag. Sie erhalten die

ar unter denſelben Bedingungen wie bei der Erwerbsloſen
xſorge. Lediglich die formelle Organiſation iſt verchieden. Da aber an dieſer beſonderen Organiſation der Kriſen
rſorge infolge der Haltung der Regierung und der e

parteien nichts zu ändern war, mußte die Sozialdemokratie

9el be Unterſtützung und ſozialdemokrati

damit abfinden. Sie kann aber mit Genugtuung die Tatſache
ſeſtſtellen, daß, während Kommuniſten und Deutſchnationale die
Not der Erwerbsloſen demagogiſch mißbrauchten, die Sozialdemo-
kratie den Erwerbsloſen praktiſch geholfen hat.

Weitere Berbeſſerungen des
Kriſenfürſorge-Geſetzes.

Da Regierung und Regierungsparteien es abgelehnt hatten,
die von der Sozialdemokratie beantragte Verlängerung der Be
zugsdauer für die Erwerbéloſen durchzuführen wurde am
Freitagabend vom Reichstag dem Sazialpolitiſchen Ausſchuß der
Entwurf eines Geſetzes über eine Kriſenfür-
ſorge für Erwerbsloſe überwieſen, in deſſen Beratung
der Ausſchuß ſofort eintraät. Durch die Verhandlungen der
Sozialdemokratie mit den Regierungsparteien iſt erreicht worden,
daß die urſprüngliche Faſſung der Kriſenfürſorge in folgenden
Punkten verbeſſert worden iſt:

1. Die Kriſenfürſorge iſt nicht nur den jetzt zur Ausſteuerung
kommenden Erwerbsloſen, ſondern auch allen denen zu gewähren,
die ſchon in der Zeit vom 1. April 1926 bis zum Jnkrafttreten
dieſes Geſetzes wegen Ablauf der geſetzlichen Unterſtützungsdauer
aus der Erwerbsloſenfürſorge gqus geſchieden find. Darin
ſind auch alle diejenigen einbezogen, die nicht nach 52 Wochen,
ſondern nach 39 Wochen ausgeſteuert worden ſind. Ferner ſollen
auch ausgeſteuerte Erwerbsloſe, die aus irgendeinem Grunde nicht
von der öffentlichen Fürſorge unterſtützt worden ſind, auf Antrag
in die Kriſenfürſorge aufgenommen werden können.

2. Jſt die Wartezeit fort gefallen für alle Er-
werbsloſen.

Jnfolge der Anträge der ſozialdemokratiſchen Ausſchuß-
mitglieder wurden zu dieſen Verbeſſerungen im Ausſchuß noch
folgende Vorteile erzielt: Jn beſonderen Härtefällen kann die
Kriſenfürſorge auch ſolchen ausgeſteuerten Erwerbsloſen gewährt
werden, die vor dem 1. April ausgeſteuert worden ſind, wenn
in ihrem Bezirk oder ihrem Veruf beſonders lange Erwerbsloſig-
keit beſtanden hat. Sie müſſen ihren Antrag bis zum 31. Dezember
1926 ſtellen.

Außerdem wurde ein ſozialdemokratiſcher Antrag angenommen,
wonach die Verpflichtung der Gemeinden, den Arbeitswillen und
die Arbeitsfähigkeit bei Uebernahme in die Kriſenfürſorge noch
einmal beſonders zu prüfen, fortfällt.

Um die volle Auszahlung der Kriſenfürſorge auch in notleiden
den Gemeinden den ausgeſteuerten Erwerbsloſen zu ſichern, hatten
die ſozialdemokratiſchen Mitglieder eine Entſchließung eingebracht,
nach der es den Gemeinden ermöglicht werden ſoll, in jedem Falle
auch den ihnen zur Laſt fallenden 25prozentigen Anteil an der
Kriſenfürſorge wirklich auszuzahlen. Auch dieſe Entſchließung
wurde angenommen.

Nachdem in dieſer Weiſe die Kriſenfürſorge durch die Mit-
arbeit der ſozialdemokratiſchen Mitglieder des Ausſchuſſes ver
beſſert worden iſt und damit die Gewähr gegeben wurde, daß den
Ausgeſteuerten ein Anſpruch auf. Unterſtützung, der nicht den
Charakter der Wohlfahrtspflege hat, gegeben wird,
ſtimmten die Sozialdemokraten für die Kriſenfürſorge.

Bon Fall zu Fall.
Die Regierungsparteien nahmen am Freitag in einer inter

fraktionellen Beſprechung von den Vereinbarungenzwiſchen dem Reichskanzler und den Führern der ſozialdemokrati
ſchen Reichstagsfraktion Kenntnis Es handelt ſich hier um die
Abſicht des Reichskabinetts, von, Fall zu Fall mit der Sozial
demokratie über die Verabſchiedung von Regierungsvorlagen durch
den Reichstag und über geplante Regierungsmaßnahmen Rück-

rache zu nehmen. Die Führer der Regierungsparteien ſtimmtenp

Vereinbarungen vollinhaltliſch. zu. Von dieſem Er
ebnis unterrichtete der Reichskanzler anſchließend die Führer der

en Reichstagsfraktion.
Die im Gegenſatz hierzu von einem Teil der bürgerlichen Preſſe

verbreiteten Meldungen über irgendwelche Verhandlungen der
Regierung mit der Sozialdemokratie wegen einer Erweiterung des
jetzigen Kabinetts ſind falſch

Jhre Sorgen.
Von F. O. H. Schulz.

Seit einigen Wochen iſt die kommuniſtiſche Preſſe wieder gang
aus dem Häuschen. Von drei Hauptblattſeiten werden immer
zwei geopfert, um die Sozialdemokratiſche Partei herunter-
zureißen. Deutſchnationale und Faſciſten gibt es für die Kom
muniſtiſche Partei ſeit geraumer Zeit überhaupt nicht mehr, der
Feind iſt die Sozialdemokratiſche Partei. Jn ganzſeitigen Ueber
ſchriften wird verkündet, daß die Sozialdemokratiſche Partei der
Feind der Erwerbsloſen ſei, daß die Sozialdemokratiſche Partei
die Arbeiterſchaft verrate, und daß nur die KPD. die Intereſſen
des Proletariats vertrete. Die KPD reitet gegen uns denſelben
Tedt 7 r a gegen c d reitet. v dieſer
macht einen ſo ehetzten Ein und ungeſo weit zum Maul heraus, a I. das
Tierchen nicht mehr entrüſtet, ſondern nur noch auf chtiges Mit
leid empfindet.

Was hat denn die SPD. Schlimmes getan, um die kommu
niſtiſchen. Gralshüter zu einer wider beſſeres Wiſſen geführten
Hetze gegen die Sozialdemokratiſche Partei zu veranlaſſen? Jn
dem nebenſtehend abgedruckten Artikel „Kriſenfürſorge“
iſt bereits durch Gegenüberſtellung einwandfrei nachgewieſen, daß
die kommuniſtiſchen Behauptungen über ſozialdemokratiſchen Ver
rat in direktem Gegenſatz zur Wahrheit ſtehen. Aber über
dieſe Feſtſtellungen hinaus ſei noch folgendes bemerkt: Hätte die
Sozialdemokratiſche Partei nichts weiter getan, als die kommu-
niſtiſchen Agitationsanträge zu unterſtützen, dann wäre über die
Regierungsvorlage hinaus für die Erwerbsloſen nichts geſchehen
Die Erwerbsloſen würden auf die 89 Wochen Unterſtützungsdauer
beſchränkt worden ſein, während ſie bekanntlich durch das ſogzial
demokratiſche Abkommen 52 Wochen hindurch Erwerbsloſenunter-
ſtützung bekommen und anſchließend durch die Kriſenfür-
ſorge mit denſelben Sätzen weiter unterſtützt werden. Hätte
alſo die Sozialdemokratiſche Partei, um nur dieſen einzigen Fall
herauszuheben, die kommuniſtiſche Taktik der Nur Agitation be
folgt, dann hätte ſie dem Elend der Erwerbsloſen ge
radezu vorgearheitet. Dadurch, daß die Sozialdemokra
tiſche Partei für das Heer der Arbeitsloſen neue fühlbare Sich e
rungen ſchuf, dadurch alſo, daß ſie den Erwerbsloſen prak-
tiſche Hilfe zuteil werden ließ, die ſich bei Hunderttauſenden
ſehr bald fühlbar machen wird, dadurch muß ſie es ſich gefallen
laſſen, von den Kommuniſten gemeiner Handlungsweiſe beſchul
digt zu werden.

Aber wir haben zu tiefe Einblicke in die Seele der kommu
niſtiſchen Propagandiſten getan, um nicht zu wiſſen, was ihren
Schmerz ausmacht. Jmmer wieder ſei darum an die Ausfüh-
rungen des Herrn Ernſt Meyer auf dem Kommuniſtiſchen Partei
tag in Jena erinnert, wo der heutige Chefredakteur der „Roten
Fahne“ unumwunden ſeine ſchöne Seele enthüllte, indem er aus
führte, daß die Größe der Kommuniſtiſchen Partei
untrennbar mit dem Wachstum des Maſſenelends der
deutſchen Arbeiter verknüpft ſei. Und das iſt der Kern der
kommuniſtiſchen Hetze im allgemeinen und der kommuniſtiſchen
Verleumdungen gegen die Sozialdemokratiſche Partei im beſon-
deren. Jeder praktiſche ſozialdemokratiſche Er
folg iſt eine Niederlage für die Kommuniſtiſche
Partei. Dieſe Niederlage aber wird durch verſtärktes Geſchrei,
durch verſtärkte Verräterrufe zu verdecken verſucht. Es iſt ſchon
ſo, daß die Kommuniſtiſche Partei nichts mehr fürchtet, als eine
Sicherung oder eine Hebung des Lebensniveaus der Arbeiter.
Weil die Kommuniſtiſche Partei Deutſchlands die politiſche Hyäne
der Arbeiterklaſſe iſt, darum braucht ſie den verkommenden Ka
daver und nicht den geſundenden Körper. Darum iſt ſie für Ver
weſung und nicht für Aufbau, darum ſchreit ſie wie ein
Tollhäusler, wenn dem Arbeiter geholfen wird, darum begeifert
ſie die ſozialdemokratiſche Politik.

Auf derſelben Linie liegt ihr Geſchrei gegen die ſogzialdemo-
kratiſche Vereinbarung mit der Reichsregierung und
mit den Regierungsparteien. Eine Vereinbarung, die
bekanntlich nicht mehr beſagt, als daß bei entſcheidenden Geſetzes
vorlagen und Regierungsmaßnahmen die Reichsregierung ſich
mit der Sozialdemokratiſchen Partei vorher in Verbindung
zu ſetzen hat. Ob die Sozialdemokratiſche Partei ſich mit den
Maßnahmen der Reichsregierung einverſtanden erklärt, wird
natürlich im Einzelfalle davon abhängen, wieweit die Reichs
regierung gewillt iſt, den Anregungen und Wünſchen der ſozial
demokratiſchen Reichstagsfraktion Folge zu leiſten. Ob man dieſe
Vereinbarung als „Stille Große Koalition bezeichnet,



gibt, ſpielt gar keine Rolle.

S

weniger
Was für die Kommuniſten jedoch

iſt, das iſt die ſehr handgreifliche Tatſache und
ſind die Kommuniſten nicht, das zu überſehen daß

durch dieſes Uebereinkommen, das die Sozialdemokratie in keiner
Weiſe verpflichtet, die Regierung des Reichsbürgerblocks auf ab
ſehbare Zeit verhindert worden iſt. Und nun erleben wir fol
r Die Tee reahg winden ſich
darüber, d tſ en e einmadaran gehin worden die e zu über
nehmen, ſie krümmen ſich vor Kummer, daß es der
kratiſchen Partei gelungen iſt, die Ziele des Herrn Weſtarp zudurchkreuzen, ſie ſind untröſtlich, daß für die Erwerbsloſen ne

auf 52 Wochen verlängerter Unterſtützungsdauer durch die So A
zialdemokratiſche Partei eine Kriſenfürſorge geſchaffen
worden iſt, ſtatt den Deutſchnationalen Gelegenheit zu geben, die
Erwerbsloſenfürſorge auf ein Minimum zu reduzieren und damit
das Elend breiter Schichten der deutſchen Arbeiterklaſſe auf ein
Maximum zu erhöhen.

Nichts beweiſt die politiſche Perverſität der Kommuniſten
deutlicher als ihr Verhalten im gegenwärtigen Stadium. Weil
ſie nur von der Hetze gegen die Sozialdemokratiſche Partei leben,
haſſen ſie die Erfolge ſozialdemokratiſcher Arbeiterpolitik wie die
Peſt. Jeder dieſer Erfolge dringt ihnen wie ein glühender Pfahl
ins Fleiſch. Darum ſchreien ſie wie die Berſerker, wenn die
Sozialdemokratie vor die Maſſen mit der Erklärung hintreten
kann: Seht, dieſe Zahlen beweiſen euch den Srfolg und
den Sinn unſerer praktiſchen Arbeit. Dann wird die kommu-
niſtiſche Preſſe nicht müde, Zahlen zu verwiſchen, Zahlen zu ver
ſtümmeln und zu unterſchlagen, nicht müde, ein allgemeines
Chaos der Desorientierung herzuſtellen, aus dem ſchließlich die
künſtlich friſierte Fratze des ſozialdemokratiſchen Vertreters zurEhre der Maſſenelendsſtabiliſierung der Kommuniſtiſchen S

emportaucht. Auf dieſes Elend ſpekulieren ſie, mit dieſem Elend
wuchern ſie. Dieſes Elend ſteht am Morgen und am Abend an
der Spitze ihrer Hoffnungen und Wünſche. Ohne dieſes Elend
würden ſie zerſtieben wie Spreu im Winde. Darum ihre
Sehnſucht nach der deutſchnationalen Regie-
rung, nach den Ausſchreitungen deutſchnationaler Regie
rungsmaßnahmen gegen das notleidende Volk, daher auch die
großen Sympathien, die der Faſcismus ihnen entgegenbringt,
wenn er, wie feſtgeſtellt, die Herren Claß und Sodenſtern
auf kommuniſtiſche Putſche warten läßt, in denen die Macht des
Rechtsbolſchewismus endgültig ſtabiliſiert werden ſoll.

Wir verſtehen alſo: Die Kommuniſtiſche Partei hat
alle Urſache, gegen die Sozialdemokratiſche Partei wie ein Wil-
der zu toben, denn die Sozialdemokratiſche Partei hat in den
letzten Wochen den Erwerbsloſen und den ausgeſteuerten Er-
werbsloſen fühlbar geholfen und ſie hat, um das Heer des
Elends nicht den Brutalitäten einer deutſchnationalen Regierung
auszuliefern, die gegenwärtige Reichsregierung durch beſondere
Abkommen verpflichtet.

Nunmehr verſtehen wir den kommuniſttſchen Kummer gan z.
Aber die deutſche Arbeiterſchaft iſt in ihrer großen Mehrheit weit
davon entfernt, ihn zu teilen. Sie hat glücklicherweiſe gelernt,
zwiſchen den Parteiſorgen der Berliner Rubel-
empfänger und den Bedürfniſſen des deutſchen
Volkes zu unterſcheiden.

e

Wiederaufnahmeverfahren
im Hölz-Prozeß.

Berlin, 18. November. Radiomeldung.)
Der Täter, der im mitteldeutſchen Aufſtand den Rittergutset Heß erſchoſſen hat eine Tat, wegen der Max Hölz ver

mteilt worden iſt hat ſich r engere wen en
preußiſ uſtismini erium ge u zu87 rheher einem Berliner Notar ein

e Aabgelegt hatte. Da auch der tbelaſtungs
vo Prozeß inzwiſchen in einem neuen rotokoll zu

hat, ſeine damalige Ausſage auf einem Jrrtumwird nunmehr das Bieſeranfna meverfahren, mindeſtens
ſoweit es ſich um den Fall Heß handelt, vom preußiſchen Jnſtiz
m um betrieben werden.

Zwei Nobelpreisträger.

Bernard Shaw (Literatur).

neubaues von allen Seiten anerkannt.

Forderungen der SPD.
zur Wohnungswirtſchaſt.

Berlin, 18. November. (Soz. PreſfeDienſt.)
Der Landtag be Freitag mit dem ſogzialdemokratiſchen uirs e eru r des Wohnungsbaues

ahre r T. a r mmuniſtiſchereet des nimmt dAbg. Lüdemann (Soz.):
Jm Januar 10986 iſt das Wohnungsba ramm einſtimmig angenommen worden. Dadurch R die t ihre des Wohninge-

Was hat die Staats
regierung nun inzwiſchen 3 Verwirklichung des Wohnungs-
neubaues getan? Wieviel leinwohnungen ſind im verfloſſenen
Jahr fertiggeſtellt worden? Leider ſind die Richtlinien des Mi-niſters bieſtefer über Vergebung von ger insſteuerhypotheken

viel zu ſpät herausgekommen. Dadurch hat ſich die ornahme
von Neubauten bis in die Mitte des Jabres verzögert. Trotz der

en n keit ich di mer mögliche Einſtellung vonF. dung oſtbar Monate hindurch ungebührlich hin
uhgefgoben worden.

Welches Programm hat die Staatsregierung zur Durch-
re des von allen Seiten anerkannten Wohnungsneubauesfür die nächſten Jahre aufgeſtellt? Was darüber bekannt wurde,

W dürftig. Dafür iſt die Oeffentlichkeit peinlich
aſcht worden durch die t r des Wohlfahrtsminiſterspe Lockerung der Wohnu n n ab

i. Dezember 1 Es handelt ſich dabei um die ſogenannten
teuren Wohnungen und um gewerbliche Räume.
Unſerer Auffaſſung nach dank die Lockerung der Wohnungs-
wirtſchaft dazu führen, z. V Teil der Jyhaber vonteuren Wohnungen durch a lben die übergroße Nach
frage nach den ſo knappen Kleinwohnungen noch v erſtärkt.
Soll dieſe Maßnahme eine Konzeſſion an die Hausbeſitzer ſein oder
kann der Miniſter ſachliche Gründe dafür anführen?

Wir fordern, daß beim Wohnungsneubau jede priv ate 30
Bereicherung ausgeſchaltet wird. Bei Vergebung von

w. 7 r e ken muß zur Bedingung gemachterden, e Mieten möglichſt niedrig zu halten ſind.ürfer Antrag ſtellt in ſeinen einzelnen Teilen eine Unterſtützung

des auch von der Regierung rer Wohnungsbauprogramms
dar. Wir warnen aber den Miniſter vor M bhungen, die in
dieſer Zeit der Wirtſchaftskriſe und Erwerbsloſigkeit eine unſoziale
Belaſtung der notleidenden Maſſen bedeuten würde. Es V
andere Mittel, die Ergiebigkeit der Hauszinsſteuer und damit
Wohnungsneubau zu ſteigern. Wir fordern deshalb erneut die

ziehung der Landwirtſchaft, die bisher von der
auszinsſteuer iſt. Wir fordern weiter,

daß die Hauszinsſt Der re r Zweckbe fie immung e ührt werden, d. h. Wohnungsbau.
Es iſt unmöglich, daß die zu dieſem ges aufgebrachten Mittel

zu anderen Staatsaufgaben drree werden. Auch müſſen die
von den Sparkaſſen und Banken in ſteigendem Maße angeſam-
melten Mittel mehr als bisher für dieſen Zweck verwendet werden,a daß ungeheure Summen zur Belebung der Voörſenſpernlation
ienen.

Wir brauchen den Bau von Maſſenwohnungen. Da-
2 r im neuen Jahre zeitiger begonnen werden als im alten.

rchführung unſeres r auch den Bau ien von Wohnungen n als bisher. Möge de
sausſchuß in der arzt eintretenden Parlamentspauſe vie

zum Wiederzuſammentritt des Hauſes im Sinne unſeres AntragesPuhtbare rbeit leiſten. (Lebh. Beifall b. d. Sog.)

Wohlfahrisminiſter Hirtſiefer:
haben im Jahre 1926 rund 120 000 Wohnungen begziehbar

Die Verzögerung im Bauprogramm liegt an der
der Hauszinsſteuer. (Hört,

Wir
fertiggeſtellt.
Verſchleppung der Verabſchiedun
hört! links.) Für meinen Vorſchlag der rozentigen Mietzins-ſtenuererhöhun Tin nur ich verantwortlich. Jrgendwie müſſen wir

aus der Wohnungsnot heraus, irgendwie müſſen wir jährli
200 000 Wohnungen bauen, und ein beſſerer Plan iſt mir no
nicht geben worden. Fch bin überzeugt, o wir an der Steige
rung der Miete in den alten Häuſern überhaupt nicht vorbei

Prof. Guſtav Hertz, der Nobelpreisträger der Univerſität Halle,

die vo eng für ſeine gemeen am mit Prof. Jamesanck Göttingen sgeführten ektronenunterG r erhalten. eſe eder nen geſtatten tiefe
licke in den Aufbau des Atoms, des aus Elektronen be-ſtehenden Bauſteins der n Prof. du ein Neffe des be

rühmten T ſikers Heinrich der die en für die
rates nik J uf iſt Direktor des Phyſikaliſchen Jnſtituts
der Univerſität Er war in früheren ren längere Zeitr mein m mit Prof. Franck Aſſiſtent am Erſten Phyſi-
aliſchen n der Berliner Univerſität.

Prähiſtoriſche Dafktyloskopie.
PK. Jn der Kette der Ueberführungsbeweiſe ſpielt der

Zingerabdruc des Verbrechers eine wichtige Rolle. Man iſt nun
eicht geneig:, dieſe Beweisart als eine neugzeitliche Entdeckung an

zuſprechen. Weit gefehlt! Jn nen neueſten Werke c
und Verbrechen (Gers u. Sohn Verlag, Berlin W 85)

der berühmte Kriminologe Geheimrat Dr. Heindl aus
einem reichen Erfahrungsſchatze eine hochintereſſante Entdeckung
kannt. Bei einer Reiſe ſüdlich von Labrador fand er im Gebiete der Micmac-Jndianer eine Steinzeichn ie J en

liche nd darſtellte. Der gewiſſenhaft JeneFingerbeeren fein ſäuberlich die Papillarlinienmuſter aeirivelt,

auf dem Daumen ein Wirbelmuſter, auf dem Mittelfinger eine„Radialſchleife“ und auf dem Kleinfinger eine „Ulnar Sieife
Ein im Erkennungsdienſt des Berliner Polizeipräſidiums er-

auter Beamter hätte die Muſter nicht ſachkundiger auswä enVonen als unſer vorſintflutlicher Micmac-Jndianer. Jener
dianer kannte alſo nicht nur das Vorhandenſein der ar

ihr variierendes Muſter, während die anga
s bis in die letzten

och ein anatomiſcher Atlas des 17. rm
Prachtwerk von Bidloo, enthält z

mit höchſt voll

linien, ſondern auch i
tomiſchen Zei eFurz
keine Ahnunghunderts, das n
drei lebensg e der Hand, Kéesendeter Repr iongeem die kleinſten und feinſten Einzel
eiten wiedergeben. Das Anatomenauge r W inr Tiefen a Zheiſger eir e e a a zent

m erbeerenhaut aditztz. e gedenkt des Micma l ere und haſt

aupt!

HerrnfeldHumvr. Auf dem Gebiete der humoriſti Lite
ratur gibt es leider ſehr wenig Gutes und recht viel Iechtes.

1 dem Letzteren z man das kürglich im GlobusVerlag,
e dalen W yirfes Meer de S See ha

eur er ar der einer Berliner Bühne wirkt, ge t. Die Notfeld,
dgnd eit r a e können wir edoch nicht ein

er Kitſch.a er gebotene „Humor“ iſt z groß u

hrhunderte davon

Lüdemann; Und di beiterlöa eder icht vorwärts. Auf die Dauer iſt es

n e e e mee etet b Heiterkeit e regeben w c h imeter viele i WiulBeſitz und in der a nen a Seeben
über irgendwel ucher zeigen, ſo hebe ich meine
ordnung ganz glatt wieder auf. (Beifall rechts.)

L tr.) und S ck lalt e n h ehe gee eeet Se
Abg. Meyer-Solingen (Soz.):

Der Miniſter erliegt dem Druck der Kreiſe, de ch um
Wirtſchaftspartei gruppieren. Leider haben usſdes Miniſters r S
hebung der hnung gswirtſchaft untdedndlich hoben r n der kapitaliſtiſchen Seig keine
Ausſicht auf Verwirkl einer en
wirtſchaft. Der Feder bezieht ſich auf das Beiſpiel Wiens, das
eine groß gise Wohnungspolitik unter Ausſchaltung kapitaliſtiſcher Renlen n V Anbetracht der kataſtrophalen Notlage des Volkes halten wir Rdenfeite eine Mietzinserhöhung für

ganz untragbar.
n bezug auf das im Januar einſtimmig angenommene Woh

n ſind unſere Hoffnungen nicht erfüllt worden.
Jm Rahmen des h mder Wohnungsbau eine große Rolle. Trotzdem ſind diet Förderung unzulänglich ge-

ad ublieben. Reid hat zwar 200 Millionen als Zwiſchenkredite
dafür zur Verfügung geſtellt, ſie ſind nicht in Anſpruch genommen
worden, weil anderweitig v zu günſtigeren Bedingungenangeboten wurde. Hier grund ſäplich Wandel geſchaffen werden. Wir reren die Förderung des Woh
nung es in dem Programm des Miniſters. Aber auf keinen
Fet r wir uns mit der n der Hauszinsſtener um

Prozent einverſtanden erklären. Belaſtung der breitenMaſſen wi würde dadurch unerträglich n Die Se eng der

euererträge iſt völlig unzulä ängfi- Land,euerertr völlig unzul ich ſt Landdas nachweislich am wenigſten auſoringt erhält den

anteil. Auf der anderen Seite hat die Stadt Berlin, die
40 Millionen Mark an Hauszinsſteuern überwieſen hat, davon z
e ihrer Wohrnteg Wohnungsnot keinen Pfennig zur
erhalten. Das r J der freien Gewerk5 en bietet eine geeignete Grundlage, die Wohnungsnot zv

en.Nach weiterer Debatte werden die Anträge dem Wohnungs-
ausſchuß überwieſen.

Es wird dann der Bericht des Landwirtſchaftsausſchuſſes übe
die Verlängerung der Rückzahlungsfriſten für die an die Lande
Fart ſagt ebenen Kredite erörtert. Das Haus vertagSieg auf Dienstag, den 30. November.

Das iſt deutſchnational.
Vor wenigen Tagen übermittelte das Sekretariat e

h eichstagsfraktion den hitgliedern eine Aufforderung Beſichtigung vonz das den Reichsaußenminiſter lächer lich zu nahen
Die Deutſche Volkspartei wandte ſich darau n anorſitzenden der deutſchnationalen Reichstagsfr n, er

eſtarp. Es fand eine Beſprechung ſtatt, in der Graf
der „Täglichen Rundſ erklärte, „daß die VerſEiniabung ohne ſein Wiſſen er ſei und er S

ebenſo bedaure wie verurteile, wie die Reih Volkspartei das tut. Dieſe Erklärung auch v
ſchrit lich z ftzelegt werden.“

Das iſt deutſchnationale Art! Erſt verleumdet manund dann wird alles zurückgenommen. Etwas iſt t ne
ängen r r und damit iſt der Zweck erreicht.olchen leriſ,chen Gefeltſhaft Jus es nichtem Reichean enminiſter, ſondern jedem anſtändigen ehe

ſpeiübel werden.

Die Wahlen zur Sektion für Dichtkunſt
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, hat die

Sektion für Dichtkunſt der a ßiſchen A e der Künſte zu
Berliner Mitgliedern g Georg Kaiſer, Bernhard
Kellermann, Oskar Loe Walter von Molo, Dr.Wilhelm von Schok z und Eduard Stukken.

Zu auswärtigen Mitgliedern: Hermann 24 r Max

Tr

albe, Hermann Heſſe, Dr. Ricarda Huch Erwin
uido olbenheyer, Heinrich Mann, oſephPonten, Wien Schaefer, René S S elm

Schmidivonn, Dr. Arthur Schnitzler, Dr. Karl Schr Dr. Emil Sirauß, Jakob Wafſermann, Framg
erfefel.x r weußiſche Kultusminiſter hat die Wahlen ſoeben be

ätig

l

lan des Uhre:r e güdt eder crei ſen „Der

ereſi a err et We vom tt t. V.).e h Mlareht begztt zhema von der t er Sun den m der n e i
Sue gebund enen qu geſtaltet, hat bea einen tiefgehenden Einerug atte ninmalige t rung der „Farblichtmu et von S J

ſe n uſtgatung erſtrebt eine Verbi Dpa r
nen ſowie ei u n trten e tat äen S e rhr r

onn den 21. a n s Uhr: Kontert der n

e
la Tb d Sonnta r) eine

olung J erf nis els c S
arten an der Theaterkaſſe an der Abend e es t i

e hne. Mor t onntag, 14. m e er, 11 eſ „Fym ont t o a s de nzene ne emie otenſonntag, Uhr, tm
uptprobe am aPonnabenb, 20. v vovember, J r

Buchesder in er n e
r u aüteuns arge n zwei Erſtauffüh i ung a w aufführun v8 un Sute ter unter gitg un v ten z G8 V ſt See wir am 24.aganin Gi m v
g. 5 e a vender de fur H nd am e es. 5

er ſiehſt du, mein Junge, wie die alten Aegypter auf ihre ler ſchrieben.“ Und man hat ſie nicht an den ev
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Derfenren und h e e ver e eu nicht minder n e de e

Hiriſiefers rechte Hand.
Geheimrat Hoffmann.

a für Vevölkerungspolitik des Preußiſchen Landkam am Frc eine Große Anfrage
demokratiſchen Fraktion über die Notlage der
Krankenkaſſen zur Verhandlung. Der Berichterſtatter, Abg.
Leinert (Soz.). zeigte, wie ſehr durch die Zerſplitterung in der
Krankenverſicherung die Leiſtungsfähigkeit der Krankenkaſſen be
einträchtigt wird. die Selbſtverwalt ankenkaſſwerde vom Miniſte i e Tbis herab zu den Verſicherungsämtern
fortdauernd unzuläſſig eingegriffen. Die Landkrankenkaſſen ge
währten vielfach die geſetzlichen Leiſtungen der Wochenhilfe nicht

Der Vertreter des preußiſchen Wohlfahrtsminiſteriums, Ge
heimrat Hoffmann, wies alle dieſe Beſchwerden als un

S degründet ab. Entweder ſchützte er die reichsgeſetzlichen Beſtim
mungen vor oder bei den Landkrankenkaſſen meinte er
ſeelenruhig, daß die Verſicherten ſelbſt lieber geringere Beiträge

hlen als die geſetzlichen Mindeſtleiſtungen empfangen möchten;
e Entbindungen gingen auf dem Lande in der Regel leichter

vonſtatten, und die Wochenhilfe auf dem Lande ſei überhaupt
nicht ſo notwendig.

Vom Zentrum bis zu den Deutſchnationalen wurde die rück
ſtändige Haltung des Wohlfahrtsminiſteriums lebhaft unterſtützt.
Frau Abg. Kirſchmann (Soz.) und der Abg. Bräuker (Soz.)
traten dem kräftig entgegen. Bräuker verlas zur Charakte-
riſierung des Herrn Geheimrats Hoffmann den folgenden
Brief vom 8. Dezember 1918:

„Sehr geehrter Herr S. In dieſen ſchweren Zeiten ſetzt
man ſich öfter an den Schreibtiſch als ſonſt, um ſeinen Ge
danken einen ſichtbaren Ausdruck zu geben Es gibt ſoviel zu
erörtern, daß man nicht recht weiß, wo anzufangen. Wer ſich
von der Republik und der Herrſchaft derSozialdemokraten goldene Berge und eine herrliche

ukunft verſprochen hat, wird ſchon in der kurzen Zeit eines
J belehrt ſein. Abſolute Unfähigkeit, gepaart mit boden-

loſer Schloppheit. Unwillkürlich denkt man an einen wild
gewordenen Bullen, der in einen Porzellanladen ge
raten iſt. So kann es nicht lange mehr weitergehen. Wenn
die Herrſchaften ſich nicht auf ſich ſelbſt beſinnen, gibt es entweder ſchwere Straßenk fe oder die Entente reiſt ein und
ſchafft ſehr ſchnell Ordnung. Das iſt freilich kein erhebender
Gedanke, ober was bleibt bei der Zerfahrenheit des deutſchen
Volkes übrig? Hat man da im Anfang des Krieges auf die
wunderbaren Auswirkungen unſerer Sozialpolitik und ſpeziellder Sozialverſicherung ein Loblied geſungen und n
Haben die Franzoſen eine ialverſicherung, die Ftaliener,
die Amerikaner und die Engländer? Es iſt zum Lachen, wenn
es nicht ſo furchtbar traurig wäre. Na, über dieſe Dinge ließe
ſich endlos reden. Die meiſten Stgatsmänner haben die Sozialgrrit nicht mit dem Herzen, ſondern rein äußerlich betrieben.

ir haben uns an den hohen Goldſäulen die die Leiſtungen
der Arbeitsverſicherung darſtellten, auf Ausſtellungen berauſcht,
nicht aber die Kehrſeite der Medaille geſehen. Wo nachgegeben
werden ſollte, haben wir uns kindiſch gepreiſt, weil wir die
Pſyche des Volkes nicht Fi haben. Jch beſchäftige mich
etzt 27 e ar im Miniſterium mit der ſozialen Frage,
in aber nicht in die Lage gekommen, einen entſcheidenden Ein

fluß auszuüben; ich durfte nur zuſehen, wie Dilettanten denBrei zuſammenrührten. Nun ſind die Geiſter losgelaſſen, der

n h girg d ganz beſonders hat mich die Bewegung intereſſiert, die jetztim Weſten in der Richtung einer Looldſung der Abel weſt

fäliſchen Republik von Preußen in die Erſcheinung tritt. Siekann durch die Franzoſen naturgemäß ſehr e en.gefördert werddie von wen Deſer-

ett en masse zu haben und mit den teuern ver
ſchont zu werden. Es wäre mir e intereſſant, von Jhnen aus
nächſter Nähe von den Dingen Näheres zu erfahren, zumal ich,
wie Sie vielleicht Münſteraner von Geburt und von rhein
ländiſchen Eltern geboren bin. Mein Bruder wohnt in Düſſel-
dorf, er iſt Geheimer Medizinalrat an der Düſſeldofer Akade
mie. Sie werden demnach verſtehen, daß mir das Schickſal
meiner Heimt beſonders nahe geht, zumal wenn man daran
denken könnte, eines Tages den Berliner Staub von den Stiefeln

zu ſchütteln. Gez.: Hoffmann.“Der Wohlfahrtsminiſter Hirtſiefer, deſſen Perſonalpolitik über
haupt ein ſchtvarzes Blatt der preußiſchen Regierungspolitik iſt,
täte klug daran, Herrn Geheimrat Hoffmann zu veranlaſſen, den
Berliner Staub möglichſt raſch von den Stiefeln zu ſchütteln. Es
wird wahrhaftig Zeit, daß dieſer alt preußiſche Beamte ver
ſchwindet

Deutſcher Reichstag.
Berlin, 18. November. (Soz. Preſſedienſt.)

In der Ausſprache zum Nachtrag des Reichshaushaltsplans
gab es am Freitag nur eine Rede von politiſcher Bedeutung. Es
war die des Zentrumsprälaten Dr. Schreiber. Er ſagte den
Deutſchnationalen einige bittere Wahrheiten. Ohne
Umſchweife machte er ihnen klar, daß die Deutſchnationalen jedes-
mal dann mit ihren kulturpolitiſchen Anbiederungen heraus-
kämen, wenn ſie eine Koalitionspolitik mit dem Zentrum wollten.
Von ſolchen Manövern laſſe ſich das Zentrum ncht einfangen.
Es werde ſich weder von rechts noch von links her etwas diktieren
laſſen. Auch zur Reichewehr prägte der Redner einige bemerkens
werte Sätze. So, als er mit Entſchiedenheit darauf hinrvies,
wie immer die republikaniſchen Offiziere dienſtlich und geſell-
ſchaftlich boykottiert wurden. Dor Reichsinnenminiſter erklärte
um er auf die baldige Einbringung des Reichs

ulgeſetzentwurfs dringen werde.
Nächſte Sitzung heute, Sonnabend, 12 Uhr.

Perſonalveränderungen im
Auswärtigen Amt.

Das Auswärtige Amt hat in dieſen Tagen eine ganze Reihe
von Perſonalveränderungen vorgenommen. Vor allem
bemerkenswert iſt die Ernennung des bisherigen Perſonaldirigen-
ten Schneider zum Perſonalchef des Auswärtigen Amtes als
Nachfolger des zum Geſandten in Kairo ernannten Perſonal-
referenten Stohrer. Mit Schneider dürfte das erſtemal ein
Nichtadliger und Nichtangehöriger des Korpsſtudententums einen
maßgebenden Poſten im Auswärtigen Amt erlangt haben.

Der bisherige Geſandte in Kairo wird mit dem gleichen Rang
nach Luxembur re während der dortige Geſandte nachten Haag überſiedelt. Der hier bisher amtierende Vertreter
des Reichs, Prinz Hatzfeld, iſt in den Ruheſtand verſetzt
worden. Bolſchaftsrgt bei der Deutſchen Botſchaft in Amerika
wird der fr r Preſſechef der Reichsxegierung, Miniſterial-
Lirektor Dr. Kiep. Sein Vorgänger geht in der gleichen Eigen
ſchaft als Nachfolger des zum Unter- Generalſekretär des Völker
bundes ernannten er Dufour nach London. Das
Amt des Generalkonſuls in Chikago übernimmt der frühere
Privatſekretär van Rathenau, Geheimrat Simon.

Vorläufig unbeſetzt iſt noch das Amt des Dirigenten der
Preſſeabteilung der Reichsregierung und der Poſten des
Perſonaldirigenten im Auswärtigen Amt. Als Anwärter für
das Amt des Dirigenten der Preſſeahteilung iſt eine dem Zentrum
naheſtehende Perſönlichkeit in Ausſicht genommen. Eine Ent-

eid ung über die Beſetzung dieſer beiden noch offenen Aemter
ſt ebenfalls in den nächſten Tagen zu erwarten.

F

Die November Sternscſimuppen.
Ein interefſantes Naturſchauſpiel am 14. November.

Zu gewiſſen Jahreszeiten hat der Beobachter des geſtirnten
Himmels Gelegenheit, beſonders häufig jene feinen Feuerſtreifen
am Himmel zu ſehen, die ihm als Sternſchnuppen oder
Meteore bekannt ſind. Der 14. November iſt einer der Tage,
an denen man ſolche Sternſchnuppenfälle beſonders häufig erleben
kann. Jn dem Sternbilde des Löwen leuchten dann an einer

beſtimmten Stelle Sternſchnuppen auf, überziehen den
immel nach irgendeiner Richtung und verſchwinden dann meiſtens

ebenſo ſpurlos wie ſie erſcheinen. Das ſind die November
Sternſchnuppen, zu einem Schwarm kleiner und kleinſter
Körperchen gehörend, die in einer langgezogenen Elipſe die Sonne
umfahren. Der ſonnenfernſte Punkt dieſer langen Elipſe reicht
noch ein wenig über die Uranusbahn hinaus, während die der
Sonne nächſte Stelle in der Entfernung der Erdbahn liegt. Wenn
ſich nun alſo die Erde gerade an dieſer Stelle befindet, das iſt ge
wöhnlich in den Tagen um den 13. und 14. November der Fall,
dann kommen dieſe kleinen Körperchen in die Nähe der Erde,
werden oftmals von dieſer herangezogen, in ihrem Lauf verändert
oder wohl auch gar zur Erde ſelbſt herabgezogen. Dieſe kleinen
Himmelskörper ſind zwar über die ganze lange Elipſe ihrer Bahn
zerſtreut, der Hauptſchwarm aber gelangt aller 38 bis 34 Jahre in
die Sonnenähe, und dann iſt die Häufigkeit des Erſcheinens von
Sternſchnuppen auf der Erde beſonders groß.

Die November-Sternſchnuppen ſind die Trümmer eines Ko-
meten, den Tempel 1866 entdeckte, deſſen periodiſches Erſcheinen
man jedoch ſpäter noch lange zurückverfolgen konnte. Solche
Kometen ſind, wenn ſie in die Nähe der Sonne kommen, immer
der Gefahr der Auflöſung unterworfen. Auch den Tempelſchen
Komet hat dieſes Schickſal ereilt, und ſeine Trümmer künden ſich
uns als feurige Streifen am Himmel an, wie wir ſie im November
zu fehen pflegen. Allerdings werden dieſe Sternſchnuppen erſt
im zweiten Teil der Nacht am nordöſtlichen Himmel auftauchen.
Alſo nur die Nachtbummler oder die Enthuſiaſten werden dieſe
eindrucksvollen Schauſpiele erblicken. Allerdings ſind wir in dieſem
Jahre im November dem Hauptſchwarm der Sternſchnuppen nicht
beſonders nahe. Das wird erſt wieder in den Jahren 1933 und
1934 eintreten, ſo daß wir dann auf ein glänzendes Stern-
ſchnuppenfeuerwerk am Himmel gefaßt ſein können. I.

Der abgeſägte Herrenmeiſter
des Johanniterordens.

Der moraliſch nicht einwandfreie
Hohenzollern-Sproß.

Prinz Eitel Friedrich war bisher Herrenmeiſter n r
ordens, des feudalſten preußiſchen Ordensgebildes. Die Mitglieder
des Ordens müſſen nicht nur adlig ſein und erblichen Grundbeſitz
nachtveiſen können, ſie ſind auch verpflichtet, einen tadelsfreien
Lebenswandel zu führen. Damit hapert es beim Prinzen Eitel
Friedrich nun auch in aller Oeffentlichkeit, nachdem ſeine Ehe

und er zum ſchuldigen Teil erklärt worden iſt. Dieſen
mſtand wollen die rund 700 Rechtsritter des Ordens, die das

Gelübde eines makelloſen Lebenswandels abgeleg: haben, benutzen,
um den Herrenmeiſter, an dem ein großer Teil des Ordenskapitels
ſchon ſeit langem Anſtoß genommen hat, ſeines Amtes zu ent
kleiden. Dem Prinzen iſt nahegelegt worden, von der Herren
meiſterwürde zurückzutreten, um ſo eine förmnliche Gerichts
ſitzung des Ordenskapitels über ihn zu vermeiden. Darum
käme der Prinz aber nicht herum, denn bis jetzt iſt im Orden kein
Fall bekannt geworden, daß ein Rechtsritter oder Kommandant
ſchuldhaft geſchieden worden iſt, daß ihm alſo durch Gerichts
beſchluß ein ſchwerer Verſtoß gegen das Ordensgelübde beſcheinigt
wurde. Vorausſichtlich wird der Prinz angeſichts dieſer Umſtände
überhaupt aus dem Orden ausgeſchloſſen werden.

Den Bater ermordet?
Familiendramg auf dem Dorf.

Jn dem märkiſchen Dörfchen Rottſtock bei Belzig wurde der
8öjährige Altbeſitzer Kranepuhl in ſeinem Beſitztum mit
ſchweren inneren und äußeren Verletzungen tot aufgefunden. Die
vom Arzt benachrichtigte Kriminalpolizei beſchlagnahmte die Leiche,
der faſt ſämtliche Rippen gebrochen waren. Unter dem ſchweren
Verdacht, den Vater ermordet zu haben, wurde die 41jährige er
des Getöteten, Frau Tietz, die bei ihrem Vater zu Beſ ewe
hatte, feſtgenommen. Jm Amtsgerichtsgebäude in Belzig
ſich in der Nacht zum Freitag an ihrem Taſchentuch erhängt, ohne
ein Geſtändnis abgelegt zu haben. Dem Getöteten war vor
einigen Tagen eine Hypothek auf 3000 Mk. aufgewertet worden.

Ein vwenes Gchleuſen

Die neue große Ruhrſchleuſe bei Vutsvurg, tie zieite Münhung des Rheiu--Herne-Kanals, die

d h e ee S

Ruhrgebiet.

m DD er
350 Meter lang und 13 Meter breit iſt und

drei Kanalſchiffe zu 1700 Tonnen durchläßt.

Der Prozeß gegen die Leipziger Kriminal
beamien.

Am Freitagvormittag begann vor dem Leipziger Schöffen
gericht der große Prozeß Wie vier Leipziger Kriminalbeamte und
fünf Taſchendiebe. ie Anklage lautet auf Beamtenbeſtechung
und nterbrdeug Beihilfe zum Bandendiebſtahl, Hehlerei und
ſchwere Urkundenfälſchung. Angeklagt ſind die Kriminalbeamten
Erich Rouvel, Herbert Kühle, Erich Schäfter und ohann
Grandke, alle aus Leipzig, ferner der polniſche Fell ändler
n Srebnick, ſowie vier berufsmäßige Taſchendiebe.
Kriminalkommiſſar Grimm, der Dezernent für Taſchendiebſtahl
er hat in der Unterſuchungshaft Selbſtmord begangen hatte
Rouvel im November 1988 bereits geſtanden, von Taſchendieben
beſtochen zu werden. Rouvel verſchwieg das ſeiner vorgeſetzten

und erhielt dafür nach der Frühjahrsmeſſe 1924 von
Grimm 800 Mark Schweigegeld. Auch die übrigen Be-
amten wurden nach und nach eingeweiht und unterſtützten das
Treiben der Taſchendiebſtähle in Leipzig. Jhre Zahl ſoll ſich bei
der Herbſtmeſſe 1924 unter el Umſtänden auf rund 100 er
h öht haben. Um das gemeinſame Vorgehen zu beſprechen, fand
n einem Leipziger Café ſogar eine Ausſprache zwiſchen Beamten
und Taſchendieben ſtatt. Später wurden auch gemeinſame Zeche
reien arrangiert, bei denen die Diebe zahlten. Der erſte Ver
handlungstag war mit der Vernehmung der Angeklagten aus-
gefüllt.

Ein Landſtreicher in Damenkleidung.
Jn der kleinen Stadt Seidenberg in Niederſchleſien erregte

dieſer Tage eine junge Dame mit Bubikopf und feſchen Seiden
ſtrümpfen und Spangenſchuhen größeres Aufſehen. Sie erſchien
in einer Wirtſchaft und war mit den Gäſten ſehr raſch in an
gexegteſter Unterhaltung, zumal das Mädchen intereſſante Erleb
niſſe zum beſten gab, ern gaben die Zuhörer dann einige
Groſchen zum Bezahlen der Zeche. Aber das Auge des Geſetzeswachte. im Leidweſen der Stammgäſte wurde das feſche Kind
wegen Bettelns von der Polizei in Gewahrſam genommen und
vor Gericht geſtellt. Hier entdeckte man, daß es ſich bei der jungen
Dame um den oft vorbeſtraften, wohnungsloſen Paul Schwed-
ler handelte. Auch vor Gericht, das ihn zu 6 Wochen Haft ver-
urteilte, erſchien er in feſcher Damenkleidung und ſpangen-
geſchmücktem Bubikopf.

Unfug mit menſchlichen Schädeln. Der männliche Schädel, der
am Montag im Treppenhaus eines Hauſes im Norden Berlins
aufgefunden wurde, erwies ſich als ein angtomiſches Prä

aragt. Am Dienstagvormittag wurde in derſelben Gegend auf
r vee eines Hauſes der Schädel eines Kindes vorgefunden.Auch ſer ſtellte man feſt, daß es ſich um ein angatomiſches Prä-

parat handelte. Vermutlich haben Studenten leichtfertig
oder aus Ulk dieſe Präparate an die Oeffentlichkeit gebracht.

Ein Dampfhammer auf Straßenbahn
und Autobus.

Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich am Freitag im Zentrum von
Berlin, in der Münzſtraße am Alexanderplatz. Für Bau der
neuen Untergrundbahn GeſundbrunnenNeukölln war ein
Dampfhammer aufgeſtellt, mit dem Eiſenträger für den Unter
n ſt eingerammt wurden. Etwa 12 Arbeiter waren

bei, den Dampfhammer zu verſchieben, als plötzlich der obere
Teil umfiel. Die Arbeiter ſahen das Unglück men, es
gelang ihnen aber nicht mehr, einen Straßenbahnwagen und einen
Autoomnibus rechtzeitig zum Halten zu bringen. Das um-
ſtürzende Gerüſt fiel auf das Verdeck des vollbeſetzten Autobuſſes,
deſſen Dach durchſchlagen wurde, während der untere Teil auf den
Anhänger des aus entgegengeſetzter Richtung kommenden Straßen
bahnzuges fiel. Zum Glück kam die Mehrzahl der Gäſte der
beiden Fahrzeuge mit dem Schrecken davon. Schwer verletzt
wurden drei Perſonen: ein Mann, der auf dem Verdeck des Auto-
buſſes ſaß, ſowie eine Frau und der Schaffner, die ſich auf der
hinteren Plattform des Straßenbahnanhängers befanden. Der
Schaffner kam mit dem geriſſenen elektriſchen Leitungedraht in
Berührung und erlitt ſchwere Brandwunden. Das
Rettungsamt, das raſch zur Stelle war, ſchaffte die Bergebtep ins
Krankenhaus und nahm die nötigen Sicherungen vor. Der Unfall
hatte eine große Verkehrsſtockung zur Folge.

An einer anderen Stelle desſelben Untergrundbahnbaues
drückten ungefähr zur ſelben Zeit g. ere Erdmaſſen in einer Tiefe
von 10 Metern, die Seitenverſteifungen ein. Dabei wurden
Arbeiter unter den Sandmaſſen verſchüttet. Die raſch he
gerufene Feuerwehr konnte in Verbindung mit den übrigen
Arbeitern die drei Verunglückten nach verhältnism kurzer
Zeit befreien. Zwei von ihnen wurden ins Krank über

hrt.

Ein Oberleutnant als Raubmörder hingerichtet. Jn der Frühe
des Freitag fand im Hofe des Budapeſter ne
niſſes die Hinrichtung des Raubmords zum Tode denStrang verurteilten Oberleutnant Guſtav Lederer ſtatt. Srſt
zwölf Minuten, nachdem der Scharfrichter den Vollzug des Todes
urteils gemeldet hatte, konnte der Arzt den eingetretenen Tod f
ſtellen. Nach der Hinrichtung wandte ſich eine große n
wüſten Beſchimpfungen gegen den Scharfrichter und ſeine
Gehilfen, ſo daß ein ſtarkes Poligeiaufgebot zum eingretfen
mußte.

Fußmarſch Saarbrücken-- Berlin. Ein Einwohner gus dem
Saarbrückener Vorort Jägersfreude namens Johann Fiſcher

den Weg von Saarbrücken bis Berlin zu Fu elegt.r brauchte für die 184 Kilometer lange Strecke 1
Saarbrücken aus marſchierte er über den Hundsrück, bei rd
etzte er über den Rhein und zog dann weiter über Gießen, r
urg, Kaſſel, Magdeburg.
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R a e 2h St. e e gsfa r
tag. Wenig 15 n her e

ers G 2ermann, gſtraße
e rem ezirXKk.

Sovnabend, den 13. November. abdeSaugerherſen. S Uhr, teim Gen Lerm nn, Schu
gaſſe Fukitor ärſittzurg. Es müſſen er cheinen Oris
vor ſtand, Hezirké ſührer. Vorſtand der Arbeiter Wohl
ſahri, Stad ivrrordnete, Stodträte u Kaſtelldele
joweit ſie der Partei angehören Pünimiches Er
einen iſt Pflichdeütig Die Eozialiſtiſche Ardeirer- Jugend

veranſtalſer am Sornabend, dem 18 No
vember, im Jugendheim Kybnaerweg eine Revolutioné
feirr. Anſaliefend Lichtbi dervortrog „Jwoenoſchutz
und R cht“ Sonntag den 14 November, Uhr
Morgenteker. ]0 Uhr Lortrag: „Sozialiſtiſche Er
ziehung“ 2 Uhr Vortrag „Neuere Schulprobieme“
Fisleben. Sonntag, den 14. de. M. abends 8 Uhr

im einer Sayle des Voliehang Mit
eliederveriamwlrna. Thema „Furſtenabfindung“
Redner Gen. Chriſtange. Die Mitglieder werden er
ſucht, zahlreich in der Verſam wiung zu er Seinen
Corbetha. Am Sonnabend, dem 13. November,

nimmt die t pe ander Feier des Ammendorfer entett
teil. Treffpunkt 7.15 Uhr beim Geno t
Kleine.

Kinderfreunde. Sonnta denAnwendorf. 14. November, bei gutem Wetter
albta gtqur Treffpunkt Radeweller Sie

Abmarſch l Uhr.
Sonntag den 14. November, pünktKörner lich 3“2 Ubr, im Vlregt arten

Mitgliederverſammlung. eht zurTagesordnung Ausſprache er vie Eteüung-

nahme der Landtagsfraktion zur Fürſtenav
ung edes itglied muß zur Stelleein. ie Verſammlung m pünktlich.

Vorſtand.
Rerſeburg. Arbeller-W hkfadrt. S

na na
r an

15. November. abends 8 Uhret der Nähl e ehe Wegen des Bu tkages
ndet die e ordentliche Nähſtunde be-

reits am a. dem 16. November ſtattDonnerstag, den 18. November, abends
Uhr im Tivoli J liederverſammlunger artei. Landtag azrhnetex Dreſcher

r t über vie Sgtet andtags-on und ben äernvergleich.Sbirelcher Peſur wird erwartet.

Kietleben. 3 g stag November, abendsnd aurant Zur Sonnee wit en e eT t r der neten vr mü n II er igtet Volksblattleſer Pelur ommen.Sonnt t 14. achm
n in m G hof Ckede t BisTfaemn un edner:an Perſgfe Mirg eder und auch
d viele Gher ſind dazu beſonders ein
äilenutg 727 n orgen Tagesfahrt S
vo ibber ter ener Heide. I Rein

em va erzu ne v cmen rn die a K. t bra
n erſcheinen.Gäſte Innere Aue vrt werden.

Relcu Aüivanr-
banner W kol-bolt

Guno der republikanischen Kriegseteilnehmer'

Hrisgruppe HalleDie Kamerrden der Orte arupre Halle ſind von der
Gruppe Ammendorf zur Teilohme an deren Feier
am Sonnatend, dem 13 Nevemoer, cobends s Uir, im
Schützenhauſe zu Ammendori eingeladen. Säm licheà teilungen ent enden Fainendepatononen. Vuch die

Teilnabme weiterer Kameraden wird erwaihen Die
Fahnendepu ation der 83 Abtei un r fſi ſch am
Sonnabend um 7 Utr a ends am Sir ßeub hund or,
die er übrigen Abieiluneen um 7 i Uhr aven t in
der Merſehurger Straße Ecke Königſtraße

Der Vorſtant Ferch land
2. Dienstag, den 16. November,abds. s Uhr, in „Schmelzers Höhe“ Funktio

närſitzung. 77684. bteilung. Sonnmag, den '4. Novem er, vor
wit ags 10 Ubr, im Reſaurant „Robert Franz volle
Roberi-Fran Siraße: Mitgliederve om inn Alles
mutz er cheinen

Sornabend, den 13 NoOrtsgruppe Sobenthurn. endet abends 8 Ubdr,

in Neumanne Garhe Ceelltiges Beiſammen ein
Es lader freundlichſt ein Die Ortegruppe

1Ortsgtuppe Aumendorf. uher b ubr,
im- Saale des „Schützenhaus“: Zweijährige
Kründunasr dgig. beſtehend aus Konzert.
Theater und U. Kameraden der benach-e tgaruaven Freunde und Gönnere Sache nebſt Angehörigen ſind berzlicgzwilttommen,

Sonntag. den 14. W
Ortsgruppe Richeln. venber abends 8 Uhr.

bei K Der Renner Mitgliederverſammlung.gtige Tagesordnung. Alles muß zur
e ein.

Orisgruye Aelitſg. ten ting“ Mitgl cperserſammiung Um zahl
hen Be wird gebeten.

Swmgetge verefme
sverband der W ner laonds

e Halle a. Frnap e denKven ber, abends pünktlich 8 r im
Woltapart Burgſtraße 27. offenttiwe ſen
hahnerverſginmlung. gern nung: 1. Neue
Zeſghren rn das ReichsKollege Lokführer Herrmann Nürnberg).
2. Vorſitzender des Einheitsverbandes, Mit

n n gnnenr laden hierzu alle enb
Die Ortsverwaltung.

Hll'odund für die e e ger Freitag,
26. ber 1826, abends s Uhr, in dere er net Wgelttg keitsveran

re rga mit Lichtbildern voner ine rof. iegr „Was ſagtr das Stra a ur g5 nſter et z
W e nter i d SrentenSee m v tgli c umI t reis nur in der 8en T Freier und aner h e. 7764n 14. No et üte.ſthaus „Zum d erbſtgen. ebend qus ägen

e e x and önner des ergn i
en.te werden gedbeten, dei Der

von u fär den Vereih

Ersſklassiqes Lokol
Reichhaltige Speisen- Karte

freyberq gepflegte Biere.
Speziol-Weine.S

zoologisecher Garten
Sonntag den 14. Hovember, nachm. à adenth 0 Vhr:

des Hallischen Sinfonie-Orchesters
Leitung Benno Ptz.

Donnerstag. den 18. November:

6. Symphonie-Komert
Freitag. den 19 November

Gesellschafts Abend
mit Lichtbilder Vortrag und Tanz

7s

er
Volkspari

Heute Sonnabend
Fawiten-Unterbalturgs- Abend

Mitwirkender Willi Stummer

Konzert Ball
Morgen Sonntag vorm. 10 Uhr:

Kom7ertNachmittags

II

t Bull Frel- Konzert

ür die zahlreichen Glück-
wünsche und Blumenspen-
den anläßlich meiner Ge-
schäftsübernahme u. Erötfnung

der neu her gerichteten Gaststätte

Paurrs Een ToOurr
sage ich hiermit meinen herzlichsten

Dank.

Richard Tscheuge
Halle a S., November 1926.

m

Termine

von Krediten

Rathausstraße 5

Zweiganstalt der Girozentrale Kommunalbank für Provinz Sachsen,
Thüringen und Anhalt

Ogentliche Banßtanstalt
Fernsprech-Anschlüsse: Nr. 29 103 und 22018

eröffnet

durch alle

Am 15. November 1926. wird die

Eröffnung von PDepositenkonten und Konten in laufender Rechnung
Anlegung verfügbarer Geldmittel gegen Kündigung wie auch feste

Führung von Währungskonten und Sortendepots
Schnellste Ausführung von Ueberweisungs-Aufträgen Gewäbrung

Ankauf, Verkauf und Beleihung von Wechseln
Pünktliches Einziehen von Schecks und Wechseln aus Halle und
außerhalb Besorgung neuer Zins- und Gewinnanteilecheinbogen
Einlösung von Zinsscheinen und verlosten Werten An- und Ver-
kauf von Effekten, Devisen und Sorten
waltung von Wertpapieren

Aufbewahrung und Ver-
Vermietung von Schrankfächern

Stellung von Akkreditiven an sämtlichen maßgeblichen Bank-
und Börsenplätzen des In- und Auslandes Ausstellung von
Reisekreditbriefen,
Uebernahme von Vermögens Verwaltungen und Testaments Voll-
streckungen, sowie Erledigung aller sonstigen bankmäbigen Geschäfte

deutschen Sparkassen

Dem Veberweilsungsnez der deutschen 6Glro Organtsaton
sind 3000 Spornassen und 5000 Zweigkassen

im Deutschen Reich an geschlossen

ahnperſonal. Ref.

W. ſs 3 u d 7n

9 r

Die Eigenprodukte der Großeinkaufs- Geſellſchaft
deutſcher Konſum Vereine werden hergeſtellt aus
beſtem Rohmaterial in hygieniſch und ſozial ein-

wandfreier Weiſe. msöi
Zu haben in den Konſumvereinen

Ammendorf. Dölau. Düben. Gollma. Halle a. S.,
Höb aſtedt. Holzweißio, Lettin Liesfau. Löbejün Merſe
burg Oemünde. R irh. Sangerhauten, Schiepzig.

Teutſchenthal, Zwintſchönga.

e

h

Städtische Sinfonie- Konzerte
IIIIMMCCGWGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGBGBGGGDGGGGGGGBEBGDGDGSCSCLX.IIZMGBGCCGGDCSCCGCLIIIIII,.äII.EIElIIIIXAXXRCCCEEIMIIIIIIIIIIIIII«

Orchester: Das Sta ättheater-Orchester
Leitung: Generalmusikdirektor Prich Band

Montag, den 15. November 1926, abends 8 Uhr, im
Stadt- Theater

3. Finfonier Jionsert
Leitung: Erich Band
Solistin: Judith BokKor (Violonoello)

Vortragsfolge:
1. Zweite Konzert-Ouverture „Die Hebriden“ oder

Die Fingalshöhle“ für Orechester, op. 26
Felix Mendelssohn-Bartholäy

2. Sinfonie VIII (anvollendet) H-moll für Or-

ehester Franz Schubert8. Konzert für Violoncello und Orchester,

o. 18 Anton Dvorak4. Sintonie III für großes Orchester F-Dar.
op. 90 Johannes BrahmsSonntag. den 14. November 1926. vormittags 11 OVhr:

Geſffentſicne Acauptfproße
v BIa

Druckaufträge
eder Arm übernimmt un
ſiefer ſchnell und iauder

dallerche benössenschafts-Buchärnckere

I e a v 7
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Ovoralt orhäitneht
Die altbewäkrte gute Strickwolle

Auf Wunseh Sezugsquelenveehweils durehs
Sahrontfseid G. m. b. H., Altona Bahronteold

Bequeme Gesaundheitskontrolle durch Kkostenlose,

jeden Ktufer eines Glases Stuvkamp- Salz,
Näheres ertabree Sie durch ſhreo Anothever oder Orogisten,

Originalpackungen zu Mk. 8.

Urinonlersachung ter

Generalvertreter: Gustav Fichtier,

W l
vwelc es in geiner idealen Zusammensetzuog ein hervorragendes
tlilfe mittel darstehlt, das Blut gesund und leichtläesig zu er-
halten, die erste Vorbediagun für eine normale Fuoktion der
lebene wichtigen Organe, wie Herz, Leber, Galle, Nieren.
handelt sich um das jähmlichst bekannte miilonegisehb bewübrie

STUVKAMP-SALZ.
s iet für jeden, auch den Gesunden wenn er ich selbst im
vorgerückten Alter Jugendfrisebe, Elastizitst und Leistunge-
tähigkeit bewahren will, unent ehrüch ung da es nur 3 Plennige

vollständige

kostet, leicht ersehwinglieh.

üver all erbältliob.

Straßburger Straße 1 Telephon

S

a
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Aale umd Saoclreis.
Hakke, den 13. November 1026

Heute abend Vortrag!Be Sonnabend, den 18. November, abends S uUhr, ſpricht Land

neter Genoſſe Reinhold über zweitendes Heidelberger fo er den
4 „Berfafſung“.Der Vortrag ſindet wieder in Zimmer 1 (Bibliothekzimmer) ſtatt.

An Amesſchimmels Sterbelager.
Vir ſind ſonſt nicht übermäßig grauſam. Aber dem Amts

kchimmel haben wir ſchon mehr als einmal die Peſt an den Hals

g laß bockbDieſes lahme, einige Vieh, das Jahrhunderte hindurch inſämmtlichen Amtsſtellen ſeinen Stall aufgeſchlagen ſag e m

anſcheinend doch auf dem letzten Loch. Die Durchlüftung gewiſſer
Räumlichkeiten mit neuem, friſchem Geiſt wird ihm vollends den
Reſt geben. Wir können heute einen beſonders erfreulichen Fall
regiſtrieren, der dem poſtaliſchen Amtsſchimmel ein
paar Jahre ſeines zähen Lebens koſten dürfte:

Jeder unſerer Leſer hat ſicher ſchon eine Poſtanweiſung oder
Zahlkarte aufgegeben. Nun weiß man, wie ſchwer es einem ums
Herz iſt, der Geld wegſchicken muß. Statt daß nun die Herren
Schalterbeamten das geldaufliefernde Publikum mit Worten des
Troſtes bedacht hätten, haben ſie es vorgezogen, alsbald die grim
migſte Miene aufzuſetzen und den deutſchen Untertan im Feld-
webelton anzufauchen, wenn es mit der Frankatur dieſer An
weiſungen nicht ſtimmte. Manch einer, der die Portoſätze nicht
kannte und alſo mit nichtfreigemachter Anweiſung vor das Antlitz
des geſtrengen Schaltergewaltigen trat, um ihn höflichſt um
r zu erſuchen, wurde angefahren, als ob er ein Kapital-
verbrechen begangen hätte. Und mancher, der eine halbe Stunde
mit ſeiner Zahlkarte in der Reihe geſtanden hatte, ehe er vor den
geldeinſtreichenden Cerberus treten konnte, mußte, da er 5 Pf. zu
wenig aufgeklebt hatte, dies erſt (an einem anderen Schalter!)
n len, um von neuem ein halbes Stündchen „anzuſtehen“.

Und das alles, obwohl neben dem Herrn Poſtgewaltigen
hinterm Schalter die Marken jeden Wertes in hellen Haufen
lagen! Warum eine Sache einfach machen, wenn ſie ſich um-

dlich erledigen läßt? Das war das ſtets wiederholte Gewieher
es poſtaliſchen Amtsſchimmels. Und da gab's keine Gnade.

Jeder Widerſpruch war ausſichtslos. Lieber ſtritt ſich der Mann
im Fenſterrahmen eine Viertelſtunde mit ſo einem wider
haärigen Kunden, als daß er ruck-zzuck in 5 Sekunden
die Marke aufgepappt hätte!

Das iſt Gott ſei's getrommelt! nun anders geworden.
Der FridericusPoſtminiſter (Heil ihm!) hat die (ausnahmsweiſe)
einmal ſehr vernünftige Verfügung erlaſſen, daß Poſtanweiſungen
und Zahlkarten, die unfrankiert oder ungenügend frankiext auf-
t von dem Annahmebeamten freizumachen ſind,umd hat damit den Lebensnerv des poſtaliſchen Amtsſchimmels

r S frei nach Frau Hermaänn.)
er (der Amtsſchimmel!) krepieren möge H.

7

We'tere Lockerung
der Wohnungszwangsw riſchaft.

Auf dem Verordnungswege. Freigabe der großen Wohnungen.
Nach einer am 1. Dezember in Kraft tretenden Verordnung

des preußiſchen Wohlfahrtsminiſters iſt vorgeſehen, daß teure
Wohnungen vom 1. Dezember dieſes Jahres an nicht mehr
den Vorſchriften des Wohnungsmangelgeſetzes
unterliegen. Als tenre Wohnungen gelten ſolche, deren
Jahresfriedensmiete 3000 Mk. und mehr in Berlin, 2400 Mk. und
mehr in den übrigen Orten der Sonderklaſſe, 1800 Mk. und mehr

rege A (alſo Halle), 1300 Mk. und mehr in der Orts-in
tage 800 Mk. und mehr in der Ortsklaſſe O, 500 Mk. und mehrin Orts klaſſe D beträgt.

Jn den Erläuterungen zu der Verordnung wird darauf hin
auswirt künftig berechtigt iſt, die Wohnung an

einen beliebigen Bewerber, der weder eines Wohnberechtigungs-
ſcheines noch einer Ausweiskarte des Wohnungsamtes bedarf, zu
bermieten. Jn einem einzigen ne bleibt auch in Zukunft für
den Vermieter der Zwang beſtehen, einen Mieter gegen ſeinen,
des Vermieters, Willen aufnehmen zu müſſen: nämlich im Falle

etauſches, wenn die Zuſtimmung des Vermieters
rch einen Beſchluß des Mieteinigungsamtes erſetzt wird. Jn

Kraft bleiben auch für die teuren Wohnungen die Vorſchriften des
Reichsmietengeſetzes, die den Parteien jederzeit das Recht zu der

Erklärung geben, daß zwiſchen ihnen die geſetzliche Miete gelten
ſoll. Schutz gegen unangemeſſene Mietforderungen gewährt im

übrigen weiterhin die durch die Novelle vom 1. Juli dieſes Jahres
an neu eingeführte Vorſchrift des Mieterſchutzgeſetzes 49a), die
derartige Forderungen mit Strafe bedroht. Beſtehen bleiben
fernerhin im vollen Umfange die Mieterſchutzbeſtimmungen, die
ein freies Kündigungsrecht des Vermieters ſowohl
dem derzeitigen wie dem künftigen Mieter teurer Wohnungen

gegenüber ausſchließen.
Die Verordnung des Wohlfahrtsminiſters bringt weiterhin

eine J w. Zwangswirtſchaft für alle diejenigen Räume,
welche nicht hnräume ſind, alſo geſchäftlichen, gewerblichen,
Bureau-, Fabrik uſw. Zwecken dienen. Die Aufhebung des

e Mieterſchutzes und des Reichsmietengeſetzes gilt nicht für die-
jenigen Geſchäfts uſw. Räume, die Teile einer Wohnung bilden
oder wegen ihres wirtſchaftlichen
räumen augleich mit letzteren vermietet ſind. Dieſe Maßnahme

uſammenhanges mit Wohn-
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Das „Weltfabel“ Halles.
Vor Vertretern der Wirtſchaft, des Verkehrs und der Preſſedie von der Oberpoſtdirektion zu einer Beſprechung gebeten rer

hielt Oberpoſtrat Krämer geſtern einen inſtruktiven Vortrag
über „Fernſprechweſen und Rundfunk in Halle“.
Von der Umſtellung der Rufnummern auf das 100Tauſender
Zahlenſyſtem, die wegen Ausdehnung des Verkehrs notwendig war-

aben wir bereits berichtet. 46 000 Kilomter Telephonleitung,

Ausdehnung des Fernſprechbetriebes einer Großſtadt.
Die aneinandergelegten Leitungen reichen bequem um die Erde,

und es bleiben trotzdem noch einige 1000 Meter übrig Sehr
intereſſant war der Vergleich zwiſchen zwei Kabelleitungen, von
denen die eine vor 50 Jahren gelegt wurde, während die andere
neueſter Konſtruktion iſt. Die erſtere vereinigt ganze 7 Leitungen
in ihrer Guttaperchahülle, während die andere deren 1400 aufweiſt.
Es ſind dies die bekannten armdicken Kabel. die mit großer Mühe

S können wegen der Schwere des Bleimantels immer nur
150 Meter auf einmal gelegt werden und manch einem „Hoi
ruck!“ von Zeit zu Zeit in den Straßen verlegt werden. Daß die
Mechaniker, die nach je 150 Metern die beiderſeitigen 1400 Kabel
enden zuſammenlöten müſſſſen, eine ſubtile Arbeit haben, wird
einleuchten. ſei angemerkt, daß im ganzen Reiche auf je
1000 Einwohner 40 Fernſprechanſchlüſſe kommen, während

in Halle von 1000 Einwohnern 60 Telephon haben.
Auch im Rundfunk, in dem Halle bisher bedenklich hinter

dem Reichsdurchſchnitt einherhinkte, iſt ein erfreulicher Aufſtieg
zu verzeichnen. Bis zum 31. Oktober zählte Halle etwas

über 3000 Rundfunkteilnehmer,
doch ſind bereits im November 302 Neuanmeldungen eingegangen,
ſo daß Hoffnung beſteht, daß der Reichsdurchſchnitt bald erreicht
wird. Jm Dezember wird eine Ausſtellung ſtattfinden, die weitere
Rundfunkbegeiſterte ſchaffen ſoll.

Von einer beachtenswerten Verfügung des Poſtminiſters, die
neben anderen Anregungen in der Ausſprache bekanntgegeben
wurde, geben wir an der Spitze des lokalen Teiles Kenntnis Ein
Vortrag des Poſtrates Strecker über organiſatoriſche Fragen
der Reichspoſt (wie der bereits genannte, ebenfalls mit guten
Lichtbildern) gab manche Aufſchlüſſe.

Die Einrichtung der Reichspoſt, von Zeit zu Zeit Beſprechungen
mit Vertretern der Poſtkunden abzuhalten, iſt begrüßenswert und
wird ſicherlich noch manchen Erfolg zeitigen.

Jm Zeichen es Verkehrs.

die in Halle liegen, mögen einen Begriff geben von der koloſſalen J

Sonnabend, den 13. November

Der halliſche Stroßenverkehr.
Mit der Zunahme des Kr enverkehrs ſchwellen auch die

In e sgtlen an. Der durch die Straßen ſauſende Kraftwagen
iſt für den e dahinſchreitenden Fußgänger ein noch zu ſchwer
burteilendes brzeng: die Geſchwindigkeiten werden unterſchätzt,
und der Verſuch, raſch noch die Straße zu kreuzen, wird oft zum
Verhängnis. 37 dieſe in unſere e Zeit nicht mehrhineinpaſſenden Gewohnheiten kämpfen alle am Verkehr auf der
Straße intereſſierten Kreiſe neuerdings mit aller Energie an.

n der Spitze ſteht hier die Verkehrswacht, eine freie Vereinigung,
der auch die in Frage kommenden Arbeiterorganiſationen an
S Bereits in der kürzlich abgehaltenen Hauptverſammlung

er Verkehrswacht war dem Bericht des Vorſtandes zu entnehmen,
daß die Leitung der Verkehrswacht für den Regierungsbezirk
Merſeburg in Halle im ſtillen p. Vorteil des geſamten Verkehrs
weſens ſegensreich gewirkt hak. Auch in den letzten Wochen hat
die Leitung der Verkehrswacht hier ein großes Stück Verkehrs
erziehung geleiſtet durch koſtenfreie Darbietung des Verkehrs
Lehrfilmes „Jm Strudel des Verkehrs“. Die ſegensreichen Jn-
formationen daraus werden auf jung und alt Wirkung und Erfolg
nicht verfehlen.

Jn einer geſtern abend im „St. Nikolaus“ abgehaltenen, ſehr
tark beſuchten Der kamen außerordentlich intereſſante,
reihe halliſche Verkehrsfragen grr Erörterung. Der Vortrag,
en Poilzeihauptmann Kolbe über die alle Bevölkerungskreiſe ſtark

bewegende neue Polizeiverordnung hielt, fand die allergrößte Auf
merkſamkeit. Der Vortragende erläuterte überzeugend die ein-
er Beſtimmungen der neuen Verkehrsordnung, deren wichtig
ten Far graden wir bereits zur Kenntnis unſerer Leſer gebracht

haben. Mit großem Intereſſe nahmen die Erſchienenen Kenntnis
von den Motiven, die z. B. dazu geführt haben, den Riebeckplatz
mit weißen Farbſtrichen zu verſchönern, und warum der in allen
anderen Großſtädten bereits durchgeführte Einbahnverkehr bei
ſeiner Durchführung in Halle auf beſondere Schwierigkeiten ſtößt.
Ein Kapitel für ſich iſt die mangelnde Straßen-
diſziplin, die ſich wohl nirgends ſo übel bemerkbar macht, als
in Halle. Und doch kann gerade das die Straßen benutzende
Publikum ganz weſentlich zur Verminderung der Verkehrsunfälle
beitragen, wenn gewiſſe Selbſtverſtändlichkeiten beachtet werden
und nicht immer nur auf die Kraftfahrer und ſonſtigen Fahr-

zeugführer geſchimpft wird. Solange das Publikum nicht Selbſt
diſziplin übt, wird es nicht beſſer werden. Damit auch unſere
Saaleſtadt recht bald im Zeichen des Verkehrs ſteht, müſſen alle
Kreiſe die ſo notwendige Aufklärungsarbeit leiſten. Die Preſſe
allein ſchafft's nicht!

gewährt auch weiterhin den für die Mehrzahl der Kleingewerbe-
treibenden zurzeit noch unentbehrlichen Schutz.

Ein Landhaus für 50 Pfenni
Eine Lotterie der Arbeiterwohlfahrt.

Die Arbeiterwohlfahrt, die auch in einer Anzahl von Orten
unſeres Bezirks Ortsausſchüſſe errichtet hat, deren Mitglieder im
Intereſſe der notleidenden Bevölkerungskreiſe ſich hervorragend
betätigt haben. h zu ihrer Finanzierung eine Waren-
lotterie, über deren Ausgeſtaltung uns geſchrieben wird:

Niemand kann ſich für 50 Pfennig ein Landhaus kaufen. Aber
eder hat die Möglichkeit, eins zu gewinnen, wenn er ſich an der

arenlotterie der Arbeiterwohl a beteiligt. Die Lotterie, die
von der Zentrale der Arbeiterwohlfahrt veranſtaltet wird, bietet
einmal Gewinnmöglichkeiten, wie ſie bisher nur ſelten irgendeine
ähnliche Lotterie o hatte. Sie ſoll andererſeits Mittel
ür die r ulturaufgaben der Arbeiterwohlfahrt herbei-
chaffen. Jeder, der ein Los für den billigen Preis von 50 Pf.
auft, hat alſo nicht nur Ausſicht auf erheblichen Gewinn, er
trägt r dazu bei, eine Einrichtung zu fördern, die ſeit ihrem
Beſtehen ſich die Anerkennung und den Dank weiteſter Kreiſe er
worben hat.

Vor allem in Zeiten der Wirtſchaftskriſen ſteigen die Auf
aben der Arbeiterwohlfahrt. Es iſt geradezu eine ſittliche Pflicht,

in ihrem Beſtreben, menſchliche Not zu lindern, zu unterftützen.
n der Lotterie ſind im einzelnen die Organiſationen der Ar-

beiterwohlfahrt in Preußen, Württemberg, Baden, Heſſen, r
Bayern, Hamburg, r Mecklenburg und Lübeck beteiligt.
Die Ausgabe der Loſe erfolgt in fünf Serien zu je 800 000 Stück.
Sie werden zur Unterſcheidung mit den Buchſtaben A, B, C, D
und E verſehen ſein. Die Ziehung findet bereits am 18. Dezember
et Sie wird manchem ein hübſches und oft genug erwartetes

eihnachtsgeſchenk beſcheren. Die Ziehung ſelbſt wird von den
zuſtändigen Behörden beaufſichtigt und notariell beglaubigt. Es
kommen annähernd 170 000 Gewinne zur Verteilung darunter
ein ſchlüſſelfertiges Landhaus im Werke von 50 000 Mark drei
Einfamilienhäuſer zu 25 000, 20 000 und 15 000 Mark. Auto-
mobile, Motorräder und Gutſcheine auf Waren aller Art.

Von befſtialiſcker Jugend.
Es lohnt ſich, jetzt im Zoo die Weiterentwicklung der Jungtiere

u beobachten. Die Jungen dieſes Sommers beginnen, ihr
ugendkleid mit dem des Erwachſenen zu tauſchen, Bei Bi ſam

und Jak iſt in der Fellfärbung kein Unterſchied mehr en
S und alt. Die hübſchen bunten h der Hirſchkälber
ſind im Haarwechſel verſchwunden. Nur bei den Axishirſſchen
bleibt das bunte Kleid zeitlebens. Der junge Axishirſch, deſſen
Mutter ein Orfer leichtfertiger Fütterung durch das Publikum
wurde, hat ſich übrigens bei der Pflege ſeiner Ziegenamme glän
zend entwickelt. Auch die luſtigen Wildſchweinfriſchlinge

rben ihre geſtreiften Kleider gegen die ſchwarzbraunen der Alten
eingetauſcht. Die jungen Lamas haben noch ihr Plüſchfellchen,
das erſt im Laufe des Winters gewechſelt wird. Auch der junge
Waſſerbock trägt noch ſein rotes Jugendkleid. Jn der
Faſanerie hat ſich noch ſpät im Herbſt eine Perlhenne mit
einer großen Kinderſchar eingefunden, die ſie, wie es die Tiere
gerne tun, in einem verborgenen Winkel des Parkes a 7
hat. Jm Vogelhaus werden Safranfinken und ſehr viele
Wellenſittiche, die bei dem großen Flugraum im Freien

ein beſonders ſchönes Gefieder bekommen haben, gezüchtet. Auch

die zweite Kinderſtube des Raubtierhauſes, die der
Löwin Bella, mit einem niedlichen Geſchwiſterpaar, iſt ſetzt
dauernd zur Beſichtigung geöffnet.

9 Jahre lateiniſch gelernt
haben nach einer Zuſchrift an unſere Redaktion die Herren von
Blittersdorff und von Steinsdorft, denen wir vor einigen
Tagen bereits eine deut'ch-lateiniſche Lektion erteilen mußten
unter der Spitze „Zwei adlige Dörfer“. Heute nun glauben die
Herrchen uns über die Ueberſetzung des Ausdrucks „Favete linguis
mit „Schweiger in Andacht!“ unter Berufung auf ihr 9jähriges Latein
ſtudium belehren zu müſſen, da ſie offenbar vermuten, daß die Re-
daktionen 'ozaliſtiſcher Zeitungen mit Jgnoranten der al prachen
beſetzt ſind. Aber getroſt meine Herren von und zu! Sie können
ſich Jhr Schulgeld wiedergeben laſſen. Denn „'oviel uns bekannt
iſt, ergibt ſich aus Cicero de divio l, 45. 109 und 41, 40 88, daß
der Ruf „Favete linguis!“ bei Religions handlungen in Rom
üblich war. Sie wollen vielleicht dazu auch Ovid, Faſten. 71 ver-
gleichen Die Ueberſetzung heißt alſo wörtlich: Seid (der heiligen
Handlung) mit euren Zungen günſtig!“. d. h. auf gut deutſch: „Haltet
das Maul in der Kirche!“ Laſſen Sie ſich alſo, werte feudale
Herrchen, die Sie 9 Jahre lateinnch gelernt haben, von unſerer Re
daktion belehren, daß es mit der Ueberetzung: „Schweiget in An
dacht!“ ſchon ſeine Richtigkeit hat, und halten Sie nun endlich das
Maul, indem Sie andächtig in ſich gehen und ihre offenbar ver
ſoffenen Lateinkenntnniſſe auffriſche

Unſchuldiges Spieichen.
Jn der Zeitung des Stahlhelms werden Formen zum

Selbſtgießen von Bleiſoldaten inſeriert. Das iſt doch noch
ein Weg, um die Sehnſucht der Jünglinge der Wehrverbände nach
einem ſtarken Heer zu ſtillen, ohne daß Deutſchland die Zeche be-
zahlen muß. Auf dieſem Wege können ſie Soldaten in jeder be
liebigen Zahl fabrizieren. Wie wäre es, wenn die Jünglinge der
Wehrverbände ſich auf das ihrer Jugend und ihrem Bildungsgrad
entſprechende Bleiſoldatenſpiel zurückziehen würden

Die Entwidiung des gewerblichen Schuiweſens
und die Berufſsberatung.

Das Miniſterium für Handel und Gewerbe hat ſoeben den
VII. Verwaltungsbericht über das gewerbliche Schub
weſen und die Gewerbeforderung in Preußen an das Landes-

ewerbeamt erſtattet. Der Bericht behandelt die Angelegenheit der
Berufsſchulen für die männliche und weibliche Jugend, des kauf-
männiſchen Bildungsweſens, der Handwerker- und Kunſtgewerbe-
n der Fachſchulen für das Baugewerbe und für die Metall-
nduſtrie, der n 7 und Seemaſchiniſtenſchulen, ſowie

der Textilfachſchulen. Neu aufgenommen wurden die Berichte
über die See 7 und die Fachſchulen für Wirtſchaft und
Verwaltung. Zum erſten Male fand auch das in lebhafter Ent
wicklung befindliche Gebiet der Berufsberatung eine eingehende
Darſte m Der Bericht gibt eine Ueberſicht über den gegen
wärtigen Stand und über die in der Berichtszeit durchgeführten
Aenderungen und Neuerungen auf dem vielſeitigen Gebiete des
gewerblichen Schulweſens. Er dürfte daher zurzeit die beſte Jn-
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Montag aus-3 Die r hält amnahmsweiſe einmal keine Sitzung ab, reichlicher und
wichtiger Beratungsſtoff vorhanden iſt. Der Vorſteher will den

Stadthausſaal erſt einmal dlich ſäubern laſſen von den
Spuren, die die in den letzten Sitzungen von verantwortungs
loſen „Stadtvätern“ geworfenen Stinkbomben hinterlaſſen haben.

des 10. No

g7 iſt gen r r um 1,1 Preſt ie gen. Von t gruppenßei ſteigendem Getreidepreis um 1,6 Prozent auf 138,5
Jnduſtrieſtoffe leicht auf 122,8 angezogen.

25 Jahre Huttenſchule. Man ſchreibt uns: Vor 25 Jahren
wurde die Huttenſchule eingeweiht. Sie wurde errichtet als
Filiale der Schulen an der Liebenauer Straße. In dieſen en
konnte die Schule das Feſt des 25jährigen Beſtehens feiern.
der reich geſchmückten Turnhalle hatten ſich zahlreiche frühere
Lehrer und Schüler verſammelt, um den Tag zu begehen. Reigen,
Muſik Eir.zelgeſänge und Begrüßungsworte füllten den Abend
aus. Jn ſeiner Rede ließ der jetzige Rektor Dr. Mohr noch ein
mal die Geſchichte der Schule an unſerem rigen Auge und Ohr
vorübereilen. Er gedachte derer, die vor 25 Jahren hier wirkten
und ihres wechſelvollen Geſchickes. Die qutgelungene Feier war
ein neuer Beweis dafür, wie ſtark das gemeinſchaftliche Band
zwiſchen Eltern. Kindern und Lehrerſ der Huttenſchule iſt.

Volkshochſchule. Der Vortrag von Miniſteriglrat Dr. Gertrud
Bäumer (Berlin) über „Humanismus als Weltanſchauung“
findet nicht am Dienstag, dem 16. Nvvember, ſondern erſt am
Dienstag, dem 30. November, abends 8 Uhr, im Reform-Real-
gymnaſium ſtatt. Am Monag, dem 15. November, 9 Uhr
abends, hält Studienrat Dr. Mund im Melanchthonianum der
Univerſität einen Lichtbildervortrag über „Eine Wanderung durch
das Rieſengebirge“.

Poſtſendungen an entlaſſene Gefangene. Der Amtliche
Preußiſche Preſſediench gibt folgende Allgemeine Verfügung des
Preußiſchen Juſtizminiſters bekannt: Wenn nach der Entlaſſung
eines Gefangenen für ihn bei der Gefangenenanſtalt eine Poſt
ſendung einght, ſo iſt die Nachſendung an die neue Adreſſe durch
die Poſt in der allgemein üblichen Weiſe zu veranlaſſen, jedoch ſind
zuvor in der Anſchrift der Sendung alle Angaben, die den
vorherigen Aufenthalt des wt in der Gefangenenanſtalt
erkennen laſſen könnten, durch Ueberkleben oder Durch
ſtreichen derart unlesbar zu machen, daß Per
ſonen von dem Anſtaltsaufenthalt des Empfängers keine Kenntnis
erhalten.

Ein günſtiger Tag. An Unfallmeldungen liegt heute nur
folgende vor: Auf dem Riebeckplatz erfolgte ein Zuſammenſtoß
zwiſchen einem Geſchäftskraft en und einem Straßenbahn-
wagen. Beide Fahrzeuge wurden leicht beſchädigt, Perſonen kamen
nicht zu Schaden.

„Volkspark.“ Der Geſangverein „Gutenberg“
Saal ſein diesjähriges Stiftungsfeft vorgeſehen.
haltungsabend unter Mitwirkung des Komikers Willi Stummer muß
umſtändehalber im großen Zimmer 7 abgehalten werden. orgen,
Sonntag abend findet vom Kegler-Klub im großen Saal und im kleinen
Saal von der Fichte ein Herbfſtball ſtatt.

„Ro ſcher Garten. Morgen, Donrag 4 und 8 Uhr: Konzerte
des Symphbonie-Orcheſters. Donnerstag: 6. Symphonie- Konzert. rei
tag: Geſellſchaftsabend mit Lichtbildervortrag und Tanz.

Jm Kurhaus „Bad Wittekind“ finden wie alle Sonntage, Mittwoch
und Freitag nachmittag Konzerte ſtatt. Sonntag ſpielt die Frauen
dorf- Kapelle und Mittwoch und Freitag das Symphonie- Orcheſter unter

die

t heute im kleinen
er Familien-Unter-

Leitung von Benno Plätz. Sonntag und ittwoch abend: Ballver
anſtaltungen.

„Mars la Tonr.“ Erſtklaſſiges Lokal, reichhaltige Speiſenkarte,
Freybergs gepflegte Biere, Spegzialweine.

Ans dem Bereinskeven.
Sozialrentger! t

Morgen, Sonntag vormittag 10 Uhr findet im „Volkspark“
eine wichtige Mitgliederverſammlung des Zentralverbandes der
Arbeitsinvaliden ſtatt, zu der die Mitgliedskarten mitzubringen

e henenX. J 8

geltlich beizuwohnen. Des

skunft. dem 18.e r 8
ree erhielt ein Erwerbsloſer, Paul. Vater

Kindern, beim Stempeln einen 4 Gutſchein, au
Mk. auszuzahlen waren. Da er ſchon acht

ſtempelte, ſo meldete er ſeinen Anſpruch auf 18,85 Mk.
an und wurde zu einem anderen ten geſchickt, der ihm den
richtigen chein aushändigte. Den gelben hatte man aber ver

ihm gen Nun hatte er zwei und überlegte ſich:ie verwerte ich die? Er weihte ſeinen Freund Willi ein, doch
der war auch Familienvater von e Ki hatte alſo ſelbſt
17,70 Mk. zu beanſpruchen. Doch Willi wußte Rat und holte einenZwanzi her heran, Woldemar, denn der bekommt als Lediger
nur 5,90 Mk. Bekanntlich kann jeder nur einen Gutſchein ver
werten, da die Zahlung auf der Stempelkarte vermerkt wird. So
war es aber lich, ſie eine Differenz von 11,80 Mk. mehr
erhielten. Der Gutſchein über 5,90 Mk. mußte natürlich vernichtet
werden. Nun ſträubte ſich aber der Junge, die höhere Summe
einzukaſſieren, denn er fürchtete, man ſähe ihm den h
r noch nicht an, doch gab er, wenn auch widerwillig,
eine Stempelkarte, und Willi holte dar 17,70 und quittierte

wie üblich auf dem Gutſchein den Namen emar geboren
18. September 1906. Woldemar erhielt außer ſeinen 5,90 Mk.
noch 1,50 Mk., Paul erhielt 5 Mk. und Willi behielt für ſich
8,40 Mk. So war die Differenz verteilt. Woldemar, der Funge,
bekam aber Gewiſſensbiſſe und ging mit einem Geſtändnis zum
Stadtoberfekretär. Das zuviel erhaltene Geld wurde den dreien
wieder abgegogen, aber dennoch wurde Strafantrag geſtellt. Ge-
meinſchaftlicher Betrug lag vor. Schwieriger lag die Frage, ob
bei Willi auch eine Urkundenfälſchung vorlag. Dies verneinte das
Gericht im Uebereinſtimmung mit dem Staatsanwalt auf Grund
einer Reichsgerichtsentſcheidung: „Urkundenfälſchung liegt nicht
vor, wenn eine Ermächtigung zur Unterzeichnung gegeben iſt.“
So kamen Paul und Willi mit einer Geldſtrafe von 30 Mk., der
Jüngſte nur 25 Mk., davon. Sie haben inzwiſchen Arbeit und
können monatlich 5 Mk. abzahlen.

Die Fülme ber Woche.
„Die vertauſchte Braut!“

CT. am Riebeckplatz. Richard Arvay und Herbert Garxay lieferten
das Manufkript zu dieſem fröhlichen Es wäre aber beſtimmt
nicht viel daraus geworden, wenn nicht Leute wie Paulchen Heidemann„den Laden geſchmiſſen“ bäiten. Paulchen ſpielt von A bis Z die große
Dulderrolle. rſt wird ihm die über alles raut verwechſelt

daher der Titel dann wird er Vater, ohne die Mutter zu kennenwem ſchon einmal das gleiche pafſiert iſt, der melde ſich gegen Be
lohnung an der Kinokaſſe und zu guter letzt kriegt er noch eine rot
ladung in den Hintern, daß er ein halbes Jahr nur auf Luftkiſſen ſißen
kann. Die weiblichen Partien liegen in den Händen der ſchönen Uſchi
Elleotound der intereſſanten Diomira Jacobini. Es wurde oft gelacht,
auch über eine Buſter-Keaton-Groteske, die einfach originell iſt. Auf
der Bühne wirkt in zweiter Woche Dr. Allos. Er bietet in ſeinen Vor
trägen Nachdenkliches, aber auch unbekümmert Fröhliches. E. H.

„Die Tat ohne Zeugen.“
Leipziger Straße. Ein Kriminalfilm, bei deſſenkrittſcher Fgurts ung man Handlung und Ausführung ſtreng unter

ſcheiden muß. Die Handlung iſt vollkommen z la Zehnpfenni öker
raten (ſo, wie man ihn in langweiligen Schulſtun unter der k

as). Es gibt da ein ermordetes, ehemals zankfüchtiges Weib, eichuldlos des Mordes verdächtigen Jazz- Kapellmeiſter und eine R

h an denen rwin mit größtem gnüaen eAbſtammungslehre vom Affen demonſtriert haben würde. Zwiſchen
dieſem Geſindel ſucht die Geliebte des Unſchuldigen den wahren Mörder

e ea weiße r r nensweMie e Gertengeſtalt der n. F. H.auten Milieuſchilde
Annemarie und ihr Ulan.“ Gefüblen in einen

en

men dliche Schir ren, aus der Claraauersmann die Hand zum

e
e

Ans dem Gaakkreis.
Ammendorf. Bevölkerungsbewegun Die Einwohnerzahl von Ammen betrug am 31. Vitoder 12 471 Per

ſonen, ſabon waren 6287 nliche und 6184 weibliche. Geboren
wurden im Oktober 18, davon 6 männliche und 12 weibliche, ver
ſtorben ſind 8 männliche Perſonen. Zug n ſind im
88 männliche und 66 weibliche, verzogen ſind 66 männliche und
58 weibliche Perſonen. Die Bevölkerungszahl hat ſomit im Ok
tober um 45 Perſonen zugenommen. Eheſchließungen haben
s ſtattgefunden. Zu dieſen 12 471 Perſonen kommen noch 215 be
ſuchsweiſe angemeldete Perſonen, welche durch die Erweiterungs-

bauten der ſind. Viehſeuche. Unterdem Schtveinebeſtand im ſe Milchſtraße 7 iſt die Maul und
Klauenſeuche aus gebrochen. Die Mil gilt aus dieſem
Grunde als Sperrbezirk, ſo daß kein envieh zu oder ab
getrieben werden darf.
Ammendorf. Gründungsfeſt. Heute abend 7 Uhr begeht

die Ortsgruppe des Reichsbanners SchwarzRotGold im Saale
des Schützenhauſes ihr 2. Gründungsfeſt. Freunde und Gönner
unſerer Sache ſowie Kameraden nebſt Angehörigen benachbarter
Ortsgruppen ſind herzlichſt eingeladen.

Gröbers. Zu dem Unfall, der ſich auf der Grube Clara
Verein ereignete und bei dem, wie wir bereits meldeten, ein
Arbeiter ums Leben kam, wird berichtet, daß ſich die Verſchüttuag
durch Bruchſchlagen ereignete. Der Verunglückte iſt der Berg
arbeiter Paul Gruß; er ſtand im 24. Lebensjahr, war verheiratet
und hinterläßt zwei kleine Kinder. Die Leiche konnte erſt in der
dem Unfall folgenden Nacht geborgen werden.

Osmünde. Die Geflügeltuberkuloſe tritt auch in
hieſiger Gegend in zunehmendem e auf und rafft alljährlich

aller Arten dahin. Die Kennzeichen der Seuche
ſind: A Lahmgehen, Knoten in der Leber. Wie die
menſchliche indſucht, verläuft auch die tieriſche langſam,
ſchleichend. Darum denke niemand, ſein Hühnervolk ſei geſund,
wenn er ſeit längerer Zeit keine Todeskandidaten im Stalle ge
ſehen hat. Eine Heilung iſt völlig chloſſen. Es wird alles
aufgeboten, um den Seuchenherd zu bekämpfen. Die Landwirt
ſchaftskammer läßt ein Serum ellen, durch welches die Krank
heit auch gleich nach erfolgter Anſteckung erkannt wird. Dann
laſſen ſich die Tiere noch in der Küche verwerten. Darum ſollten
möglichſt alle Hühnerbeſtände geimpft werden. Anmeldungen
nimmt der Geflögelzüchterverein Gröbers entgegen.

h
CT., Ulrichſtraße an geht ſtets mit chtenPeilitärfilm, auch eng eine Humoreske iſt. Der Stoff und die

Figuren ſind ja immer dieſelben und meiſt gibt's noch die eine undandere Gelegenheit zu einem nationaliſtiſchen Rummel. Bei dem Film
ſind. Da eine wichtige Tagesordnung, insbeſondere die Weih- „Annemarie und ihr Ulan“ überwiegt indes der Humor ſo ſtark, daß Fernsprecher 28 742 Otto Ia Fernoprecber 28 749

òBGSGSGGO. T. eWringmaschinen. Frsaotrwaren (enomat. 5 Jahre Garante) Gummi Bieder. Auſſe a. Grobe Steinstrabe 81.

Der göttliche Kuß.
Ein Roman in drei Epiſoden von Maria Peteani.
Copyright 19283 by Eulen-Verlag, A. G. Leipzig.

25 (Nachdrud verboten.Frank erwachte bei Sonnenaufgang. Er hatte fieberhaft ge
träumt, wirre Bilder voller Schreckniſſe hielten ihn noch für
Sekunden lähmend in ihrem Bann. Langſam zu ſich kommend,
fand er ſich in Kleidern und Schuhen und fühlte trotz der Wärme
des Zimmers Fröſteln über den Körper rieſeln.

Nach dem Frühſtück fuhr er in einem kleinen Boote, das ein
Schiffer bediente, hinüber nach Lagiuntina.

Als er ſich der Penſion Helios näherte, klopfte ſein Herz vor
Bangen. Er mußte ſtehen bleiben, um Atem zu ſchöpfen. Die
Fenſter des Apartements, das die Artozzis bewohnten ſtanden
offen. Aber das war kein ſicheres Zeichen. Möalicherweiſe
wohnten ſchon andere Gäſte darin

Er konnte ſich nicht recht entſchließen, ins Haus einzutreten.
Zuerſt wollte er einen Rundgang durch den Park unternehmen,
um zu ſuchen.

Er war kaum einige Schritte in die grünen Heckengänge ein
gedrungen, als er ſeinen Namen rufen hörte: „Doktor! Doktor
Salm!“ Er zuckte zuſammen und wandte ſich jäh um. Drüben,
jenſeits der Raſenflächen, ſaß auf einer weißen Bank Angiolina
und winkte ihm zu Saß wirklich zart und ſchmal Angiolina

ja aber ſie war nicht allein Neben ihr ſtand ein
Herr, der ſein Näherkommen mit Jntereſſe zu erwarten ſchien.
Ein mittelgroßer Herr im ſandfarbenen Sommeranzug mit ſorg
ſam friſiertem, ſchwarzem Haupthaar. Während Frank die Roſen-
beete umſchritt, um zu den beiden zu gelangen, fühlte er das
Pochen ſeiner Pulſe Sie waren alſo nicht abgereiſt

ſie waren da dal vDer kleine weiße Seidenpinſch begrüßte ihn kläffend wie
immer, Angioling ganz lichtumfloſſen kam ihm entgegen.
„Das iſt Doktor Salm. ſagte ſie wohlerzogen und ein wenig be
fangen, „und das iſt mein Papal“ Sie begleitete die Vorſtellung
mit einer leichten Geſte der Hand und ſah lächelnd von einem
zum andern.„Es iſt mir ein beſonderes Vergnügen,“ hörte er die Stimme
des andern in einem ſchnellen, klingenden Ftalieniſch, „meine
Gattin hat mir ſo viel von ihrem Lebensretter und Landsmann
erzählt

„Sie kamen überraſchend, Herr rei
Jal Es hatte ſich ſo gefügt, daß e Urlaub ſchon ſetzt
r i t. ſei es ſchön, ſehr ſchönantreten konnte, ſtatt im Augufſf W e

ſogar c S wo an paar
ch Sigliano auf ihre Beſitzung.nes Front erkundigte ſich nach dem Befinden der Conteſſa. R

nur ſei ſie etwas verſpätet enit der Toilette.gehe ihr gut, Jhn anſehend, fandDer Conte ſagte das lachend.Feank die Aehnlichkeit mit Angiolina: dieſelben Augen, ſchim
mernden Augen, die kurze gerade Naſe, der ein wenig ſinnliche
Zug um die Lippen. enommen und plauMan hatte auf der Gartenbank Platz a Du weilt
derte in gegenſeitiger a it.ä über S Ausflug mit dem „Neptun“ bören.n e r Thunſiſcjagden, die man des Nachts bei

Fackelſchein unternehmen mußte. Ob man ſo etwas nicht mit
machen könne? Jn allen ſeinen Worten lag die gewollte
Munterkeit des Mannes, der, endlich dem Staatsdienſt entron
nen, ſeine Urlaubstage unbeſchwert von jedem ernſten Gedanken
zu nützen gewillt iſt. „Das ſcheint ſein liebenswürdiges Ferien-
eſicht zu ſein,“ dachte Frank, „aber man kann ſich gut vorſtellen,ha er für gewöhnlich zugeknöpft und reizbar iſt.“

Er fühlte dieſem Mann gegenüber kaum eine Beunruhigung.
Das lag nicht an der Situation, nicht an irgendwelchen greif-
baren Motiven, das kam aus ihm ſelbſt. Er, Frank Salm, der
heute nacht ſtundenlang einſam auf Deck ſeines Schiffes geſtan
den hatte, er, der ſich ümlauert fühlte von Schickſalsmächten, er
war dem allen ferngerückt. Ein fremder, lebhafter, gutangezöge-
ner Herr ſprach mit ihm Es ging ihn ſo wenig an. Dumpfe
Müdigkeit, die ſich als Druck auf ſeine Angendeckel legte, be
täubte ihn leicht. Er fühlte nur Angiolinas Nähe dicht neben ſich
Sie ſaß in einer Grazie, wie ſie ſo nachläſſig nur dieſer knaben
haft ſchlanke Körper annehmen konnte, auf der Bank und ließ
ihre Blicke zwiſchen den beiden Männern hin und her geben
Jhre bräunlichen Hände. breit und mit kurzageſchnittenen ge
c Nägeln, rechte Kinderhände, lagen auf dem Weiß des

eides.
Frank erfuhr, daß man die Abſicht habe, ſchwimmen zu gehen.

Die kleine Badeanſtalt der Penſion ſtehe zur Verfügung, dort ſei
man ungeſtört. Man warte nur noch auf Mama. Er erwiderte,
daß ihm der Arzt leider das kalte Bad verboten habe, ſein Herz
ſei nicht ganz feſt. Der Conte bedauert das man redete höf-
lich hin und her.

„Da kommt Mama!“ rief Angiolina. Donna Maria ſchritt
den Gartenweg herab. Sie lächelte ebenſo gelaſſen und unperſön-
lich wie ſie damals gelächelt hatte, als er ſeinen erſten Veſuch
machte und reichte ihm eine zuckende Hand zum Gruß. Jhr Ant-
litz war ſehr bleich.

„Gehen wir!“ drängte der Conte „Jch ſehne mich nach Ab
küblung. Leiſten Sie uns Geſellſchaft, Herr Doktorl Wir werden
hohe Schule ſchwimmen!“

Frank ließ ſich ein wenig nötigen, ein wenig bitten dann
ging er mit. Er wußte, daß er es nicht tun ſollte, er wußte nochſehr Morgen um acht ging der Eildampfer nordwäris. Mor
gen um gcht abzureiſen, dieſe Jnſel und ihre zauberhafte Schwüle
zu verlaſſen, zu fliehen, würde das einzig Richtige ſein. Es war
ihm das ganz klar, ſo klar wie die Beſtimmtheit, daß er

bleiben würde. DynAuf dem Wege zur Badeanſtalt ging Angiolina voraus, na
Maria zwiſchen den beiden Herren. Sie war größer als ihr
Gatte und nur um ein weniges kleiner als Frank.

Das Badehaus, ein weißlackierter Holzbau, beſtand aus drei
Anfleidekabinen, einem Geviert von ſeichtem Waſſer und einer
vorſpringenden Terraſſe. Hier ſtanden im Schatten Liegeſtühle,
die Donna Maria und Frank ſofort mit Beſchlag belegten. „Du
badeſt nicht?“ fragte der Conte höflich ſeine Frau und wandte
ſich, ohne ihre Antwort abzuwarten, ſeiner Kabine zu. Man
hörte ihn mit Angioling reden. Die Stimme des Mannes klang
tief, die des Mädchens in heller Herbheit.

Donna Maria und Frank waren allein. Er fühlte, daß er
etwas ſprechen mußte, was ſeine Anteilnahme bekundete.

„Der Beſuch kam überraſchend?“ fragte er, ohne ſie anzu

uſprechen. dann, als ob die Fülle des zu Sagenden ihr den
tem benähme, verſtummte ſie
„Wann wollen Sie reiſen?“ fragte er wieder.
ätteileng wer r t 1 hr gequältes Geſicht m
ufblickend gewahrt, Frank i es und Mitleid für dieſe Frau ſtrömte ihm plötzlich zum Herzen. Es war

ſeine Schuld wenn ſie litt. Er hatte in ſelbſtſüchtiger Glüdcs-
ſehnſucht die Flamme genährt ihr nun mit leeren
Händen gegenüber. Wenn er ein Wort fände, das ihr Halt wäre,
irgendeine barmherzige Lüge

Maria,“ murmelte er, „meine Gedanken ſind bei Jhnen zu
jeder Stunde. Die wenigen Tage, die Sie noch bleiben, ſollen
Sie heiter und glücklich ſein

Sie ſchwieg und bedeckte das Antlitz mit den Händen. „Das
iſt alles zu wenig und zu banal,“ dachte er dumpf. „Sie braucht
etwas für die Zukunft einen Troſt ein Ziel

„Jch werde im Herbſt nach Florenz kommen!“ ſagte er ſchnell
Donna Maria ließ die Hände ſinken, wandte ihm ihr Geſicht

u und lächelte mit zuckenden Lippen. Er aber hatte das be
timmte Gefühl, jetzt ein Verſprechen gegeben zu haben, deſſen
Einlöſung ihm irgendwie erſpart bleiben würde Bis zum

das ſchien ihm ein langer, ein unerreichbar langer
e

Der Conte trat aus ſeiner Kabine Er trug ein dunkles Trikot,
ſeine Arme waren braun und ſehnig. „Angiolina!“ rief er laut,
„biſt du fertig?“

Franks Herzſchlag ſtockte er machte eine Bewegung.
Ein weiße Holztür tat ſich langſam auf die Kleine trat her
aus. Sie hatte einen zartgeblümten Frottiermantel um und
Baſtſchuhe an den Füßen. Eine rötliche Gummikapp, r
a n r di u v r zögernd, ſei es, weier Mantel ſie behinderte, oder weil ſie in dieſem ungewohntenKoſtüm ſich nicht recht vor ihn hinwagte gewot

„Komm!“ rief der Conte, „das Waſſer iſt warm!“ Er war
die Holztreppe hinabgeſtiegen und plätſcherte mit dem Fuß en
den Fluten. Dann duckte er ſich, ſtieß ab und ſchoß wit kräftigen
Schwimmbewe nungen in den weiß aufſpritzenden Schaum des
Meeres hinaus.

Angioling war einige Schritte vor Frank ſtehengeblieben undſprach mit ihrer Mutter. „Jch darf ſie nicht v
dachte er ohne den Blick von ihr zu wenden.

„Nun, Piccina, wo ſteckſt du?“ rief der Conte von draußen.
„Jch komme, Papal!“ Sie öffnete die Arme und ließ mit einem
Ruck den Mantel zur Erde gleiten. Ein ſchlanker Körper im
re r Sand Wir kindliche Schultern
t egte die über die Augen d ia Das war ja Wahnſinn!! n a butſte jg nicht
Sie lief mit Bewegungen, die rührend in ihrer Keuſchheit

waren, der Treppe zu und ſtieg hinab. Er hörte ihr Lachen, die
leinen, erſchreckten Schreie beim Berühren des Waſſers. Von
irgendwoher war plötzlich Miß Kate gekommen. Sie ſtand ſchwarz
und hager über das Geländer gebeugt und erteilte Ratſchläge.
„Jt 's very cold!“ verſicherte Angioling halb lachend und von
Schauern geſchüttelt, mit der Empfindlichkeit des verzogenen
Kindes. Plätſchern, Rufen, Klatſchen, aufſpritender Waſſer
ſhaum und dann ein durch grimne Wellen binſchießender,
ſchmaler Mädchenkörper.

(Fortſetzung folgt.)
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J. Klafſport T Spiel. e a prus An e rlerH orra Leip e t an en zurg ß vent u c i deWe Eichenkrangz (Leipzig) S e o
e

u S im er en Saal desh en. egte Halle mit z ZJuhHend bewegung.r ken h n bringen. 5 a h
Teilna me an der Veranſtaltu

t 1 J rob die Wei tsfei KuJugen v z n rira SeeUm die Kreismeiſterſchatt des 2. Kr eiſes. e vor Tabe enen- a u baninervo tag 14. Nov. h. Uhr. Mor

tag, dem 14. eier; ag: So Zieb v Vortrag:r Pu z viel g. e S. are- leere ken Sien e i. ver rern m Wr eWe eher re t a in r c z e t z Se u e e S derte ſie v enDe r e Sabren v und s Aifthe rade e n i et r S. a z Auf) Fpr us e itſwoc mabend. mdenen Se unterla und bei den elen S nnen) O e ch.) (Othello) i vegg e z 19, Nov.
mit Lichtbildern

urung I nur knapp 5:4. Nach den b der gezet gezeigten Sitz Burgunds

Amtlis. S Sonntag, 14.e m 5 m e. Wert Nov.tag 13: Nov.
r eimabend. u 16. Nov.ſelben J 19. J entun un M m.Sonntag, den 14. November 1926, nachmittags h 3 V h h nur in kendis. untag, 14. Rov.: Abendfahrt nach Taucha; nachm. u

r weitFußbalispiel um le Kretsmeisters ca e e h i er. leer.
ntwortlich für vVolittk Zur Feuilleton

e re rim die ber e J e a mDölau (Meister des 6. Bezirkcs) Halberstadt (Moister des I. Berirks) h 27t ne is J u S. e de e ae m. d. D. Ha G
örhb Vhr, Jugend Seriensps ne er ſein. antten die Bereine vewxu vwwy r S e c her s T 5 ög We m Hene

2 an hrichte Halle) Sporllust Malle) mit iſt re ſein. Stete legt re ms er W m neues Leben e S intermongten „Nahrbdaft“ und wohl eengef ept igenſchaften,W en n, mit Senat a im i an dte guten pe verlangt wer t azu poFtreten zu können zur Gewinnung neuer ger und quewme ellungsweiſe bei vittighen S iſe, ſo ſind v et S c re Freis x szigte e ſie von Spiel zur re der gehn Sportbewegung! e li 7 5 e b n Megeif un
ormve u wir Grusppeunvorſitzenderonntag einen nete anten Kamdf Benirks meiſter er e Karl Schöne, Teicha Nr. 35, be hat e Maggis Suppen t Jahrzehnten a

e e r ec e r r e Leneten 6 Dinge, die ſcheinbara e er i e a et e Ardetter Radianrerbang Songarnat einen Ort on deiner Unh. Krert res der hatte S e le
a rungen und hef entlich auch darin nicht getäuſch ſtr die ur r zwingt, braucht man ſich den Je einesußballfreunde verſpricht das Spiel ein Hochgenuß zu erhen. Gan 17, Bexirk 12. ſt des teuer z Luxuslikörs nicht zu

9 uppen zur Kentnis, daß kra Wer der Bericht a e Sitte ſeine mit ReSatz t Tett ger Bzlatglkiuz Burs in K s hon gors en en verhaſeritge St. ein ne e et J e S e e nee e Uhr au z gert tadtwi Die Freien Turder Bundeszeitung veröffentti e rasebegen ſind ſeit dem Drar weiß, war wan in rart
n) ſpielen gen erieteret T Wacker (Bran in 1. November den engegange es aber nigt für not ne dar Gelingen und et lei beerenu eben mittags ühr im AskaniaSportva wen alten e r ufülen und der Gan und Besixkskeitung zu ei el und de allbernhmte 2 eng e.
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Propaganda
Es ist unbedingt notwendig für den politischen wie auch den wirtschaftlichen Kampf, daß die

DPartel-, Gewerkschafts- und Sportgecnossen
nur in den Geschäften kaufen, die im

Volksblatt“
Mansfelder Volkszeitung“

ihres Waren anpreisen, und nur dis Veranstaltungen besuchen, wozu in diesen Zeitungen

eingeladen wird.
immer wieder muß dies jedem ins Gedächtnis gerufen werden.



7 e Der 5pannende wueanm: L chAlles ueht Tränen 4 on Uheyt de

Inb. Paul Zooheyge
Sonntag, 14. Nov.,

nachm. 4. Uhr:

Eatra-komert

Eintritt 20 Pfg.
Garderobe frei.
Abends S Uhr:

mit Tanx.
kinwitt ni Tam 1,40 H.

Empfehle meine

Wper T ekolf u avon 12 2 u

T
III
Dornurssohon

Tindermärch., mit dem
Jchweiz. Kinderballeost.

Ganz kleine Preises.

vny T
kcolter u Scin

ETADATT.
4-Unr- Tee

kreuzſ., zu 750 Mk
zu verk 747 6
Maercker e Co.
Reue Promenade 1ae 2 ine jan ſhaa,7 c e 5e eDour wird die Vor degege S e (am Waiſenhaus

3 be gehocv,.
M.

e M.
ührf man wer einige Honorol

000 Nee J
u Ges M e Obstwelnschenke Büxschdorf

Sonntag Montag

re Se O Z. u Es lag r 2et ergebenst eindie oſfbeuänrte wan an War
Uta- Theater Leipziger ßrageFabete al W

Fritz Friemel
Sonntag

4- U hr- Tee
unter Mitwirkung der

Künſtler bei freiem
Eintritt. 7780

Oper“ ist auch mm seinem ne uesten
Großſim

Ein ganz grß angelegter Detektiv-
tilm unter der Regie von D. W.
Grittit b. Diw Sensgati nen dreses
Filma sind tabelnatt photogra-

Kleine inserate poierte Autnahmeno eines Zyklonvs,5 Ratieren 15 f. z der Waider entwureelt und Häuser
Anden hier Kurt Ehrhardt wie harten gebilde einstürzen läßt.
woeitesto Mensonen werden hiltlos in diesenVerbreitung Friſeur, Harz 36 Wirbel gerissen In diesem Aut-

Nach dem Roman „Jans o wrg

7571 der Eiemente unternimmt von Soima Lagoerlöt
arol Dewpster eine balasbreebe-risehe Flucht über einstürzende von re Joetahtunge-

Däeher und entaiebht greh so den
andringenden Vertolgern. begeilsteri atle Herzen

Uta-Wochenschau J Ufta-Wochenschau

Beginon: Begino:Sorntags 3 Uhr. Werktags 4 Ubr. J Svooptags S Ubr. Werktags 4 Vur.
77 9

Amkiebookplatz ſ. Vſichsſſ. 51
Eine Lachwelle nach der anderen überfintet die täglich

a nsverknmnfſten HBhbhnser!

Dle vertausente Braut J Annemarfe ws Ihr VlanMeta Bettsislien m Patent-
metratze 13,- 20 26, 38.

Holz Beitstellen Naoh einem Manuskript von Richard 7 Akte rauschender Heiterkeita-Aus-
20.- 25,- 34,- 39,- 42, U8W. m Rorbar Garay. brächol!Ein großes, humorgsprühendes Lust-Stanldrant- Matratzen apiel vom bunten Jahrmarkt der Liebe u r. T Co230 und Ehe, das Zueebauerrattms in ren Julius mitPatentmatrataea ein Lachkab verwangeoltiLehte Ages, Kurt Gerron, Paul Samson-209 25 D. in 4 r Slen I drwer, Paul Westermeler, EMienAclege Matratzen G wit Be h r n19- 22.- 25, 38,

42,-, einfache 12,- S
Kinder Betts Memdand, Karl Hardaeher,2 er 283.- 34, usw vrre dunten e l Keaton, Im bunten Teil:

n ger 4.- 28 38, der wag a an Moeister in Roſatzen dazu er Groteskkomik in ZaudernanTrautes Heim. Glück aHein? von enbuny
950 10.50 H. 13,- usw. In der Hauptrolle:fröſte Auswahl Niedrigeto Preiso h h Nargarete Schloges

h S Hongr Tribnonwoonenageha esHer 4 h t gewalttg:Besuehen Sie möglehst ersten Nachmittags Vorstellungen
Anfang: Werktags 4 Uhr Sonntags 3 Uhr.

neneQwiebetr. 2, Ving. Kangleigaseo Bei Einkäufen geht man nur on

2 Mnnts n et den Jnferenten unſerer Zeitung

Erdbte Answan

F. Pianos
und Flügelne

Gr. Ulrriohstr. 3884.

Auofſſorentropfen
der beste Magenlikör

DBrefimer- Lißöre
in der Likörfabrik und Wemn-Grobhand ung

Brchmer Nachf. Halle S.
obere Leipziger Straße 43

7737

er Se an4 ſetertſ Vor WERDEN DrER
a Drurscur nrit1315-1915

e d r777 Gro Prau 2. Mkra Volksblatt-Budihandlung
Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 27

n
e 77 FſſT

In der

Westentasche
des Herrn sowie in der Hand-
tasche der Dame sollte niemals
ein Päckchen WVRIGLEV P. K.-
Kau- Bonbons fehlen.

An

Ein Kau-Konfekt von erfrischen-

der Wirkung für Mund und
Atem, besonders nach dem
Essen, Trinken und Rauchen.

Aerztlich vielfach emprohlen.

PEekehen-4 Stück 10 Pf. Ueveral! erheltlichl

an
S a



Jahrg. 1926 Nr. 266

Diktator Poincare,
Ausſchaltung der Kammer als Jnterpellantur.

Paris, 18. November. (Eig. Drahtbericht.)
Die Kammer hat am Freitag nach einer ziemlich lebhaften

Debatte mit 365 gegen 207 Stimmen die von Poincars unter
Stellung der Vertrauensfrage verlangte Vertagung ſämtlicher
Interpellationen bis nach Verabſchiedung des Budgets an
genommen.

Die Winterſeſſion wurde um 3 Uhr unter dem üblichen Zere
moniell eröffnet. Nach Verleſung der 60 vorliegenden Jnter-
pellationen beſtieg ſofort Poincaré die Tribüne und verlangte die
unterſchiedsloſe Vertagung ſämtlicher Jnterpellationen.
Das Budget, führte er aus, muß vor Jahresabſchluß unter Dach
und Fach ſein. Der Umſchwung in unſerer finanziellen Lage iſt
allein der Erfolg unſerer Diſziplin, von der das Parlament im
Juli den Beweis erbrachte. Aber die geringſte Unklugheit kann
die Gefahr von neuem heraufbeſchwören. oincarés ſchloß mit
dem Hinweis, daß er an die Vertagung der Interpellationen dieVertrauensfrage knüpfe. Von den Parteien antwortete dem Mi-
niſterpräſidenten je ein Vertreter. Die ſozialiſtiſche Gruppe
hatte im Laufe des Vormittags eine Sitzung abgehalten und den
Beſchluß gefaßt, gegen jede Vertagung der Interpellationen zu
ſtimmen. Jn dem Beſchluß heißt es, daß die Kammer nur ſo ſpät
einberufen worden iſt, um eine gründkiche Debatte und wider-

Annahme des Budgets unmöglich zu machen.
henn die Fraktion heute gegen die Regierung ſtimme, ſo habe

dieſes Votum die Bedeutung eines kategoriſchen Pro-
teſtes gegen die Machenſchaften Poincarés, der die parlamen-
tariſche Kontrolle und überhaupt jede geordnete Tätigkeit im
Parlament unterbinde.

Der ſo m Abgeordnete Faure war beauftragt, imSinne dleſes Beſchluſſes in der Debatte z intervenieren. Er
beſtieg nach Poincaré die Tribüne und erklärte, daß die Regie
rung, indem ſie ſich abſichtlich der Wiedereinberufung des Parla
ments möglichſt Pange widerſetzte, die Kammer abſicht-
lich in eine falſche Lage gebracht habe. Er erinnerte daran, daß
auf Grund der Kammerordnung die
Jnnenpolitik höchſtens einen Monat verſchoben werden dürfe. DerVorſchla der Regierung ſei alſo unannehmbar. Der Redner gab
ſchließlich der Meinung Ausdruck, daß das Vorgehen der Regie
rung im Grunde genommen auf einen verhüllten Faſcis-
mus und eine parlamentariſche Diktatur hinauslaufe. Aus
dieſen Gründen werde die ſozialiſtiſche Partei geſchloſſen
gegen die Vertagung ſtimmen.

Der Radikale Daladier brachte dann einen Vermittlungs-
vorſchlag ein, in dem er die Regierung aufforderte, wenigſtens
den z err Woche für die Jnterpellation zu reſervieren.
Aber auch dieſer Vorſchlag wurde von Poincars abgelehnt.
Nach einigen Rednern der Rechten, die erklärten, die Politik
Poincarés r und für die Regierung einzutreten, wurde
zur Abſtimmung geſchritten, die mit dem obigen Ergebnis endigte.
Sozialiſten, Kommuniſten, ein Teil der Radikalen und die
äußerſte Rechte ſtimmten gegen die Regierung.

So iſt's.
Der 4. Unterausſchuß des h des Reichstags nahm am Freitagbormittag die Meinung des Oberpräſ i-
denten Noske als früheren Korreferenten des Reichstags für
den Marinehaushalt über die Verhältniſſe in der Marine während

s Krieges und über den Ausbruch der Revolution in Kiel ent
en. Grund ſeinet Eindrücke und Erfahrungen ift Noske
r Anſicht, daß von einer Organiſation der Rebolution in daß Marine durch ſie u P. eine e rn

konnte. Von einer Wirkſamkeit der links von den Unabhängi-
gen ſtehenden politiſchen Gruppen hat Noske in Kiel ebenfalls
nichts bemerkt. Seine Auffaſſung geht dahin, daß die Revolution
aus dem elementaren Verlangen der Mannſchaften entſtand,

Hauſe zu kommen, nachdem ſie der Meinung waren,
daß durch die Einleitung der Waffenſtillſtandsverhandlungen der
Krieg tatſächlich zu Ende war. Niemand wollte mehr ſein Leben
opfern. Auch ein Befehl der parlamentariſchen Regierung deselngen Max hätte nach den Waffenſtillſtandsverhandlungen die

Leute nicht mehr dazu gebracht, zu einer Seeſchlacht auszufahren.

„Linke Kommuniſten.“
Berlin, 183. November (Radiomeldung.)

Jm Reichstag liegt nunmehr eine Liſte Linke Kom
muniſten“ aus. Jn dieſe zeichnen ſich folgende Diäten
empfänger ein: Frau Gohlke (Ruth Fiſcher), Katz, Korſch,
Schlagewehrt, Scholem, Schwan, Schwarz, Tiedt
und Urbahns. Es fehlt lediglich Neddermeyer, der der KPD.
noch erhalten geblieben iſt. Dafür ſteht aber ein weiterer Zuwachs
für die „Fraktion der Verräter“ in Ausſicht, denn der Ausſchluß
von Schütz und Schlecht ſteht unmittelbar bevor.

Sejm- Eröffnung ohne Sozialiſten
Warſchau, 13. November. (Radiomeldung.)

Mehrere Fraktionen der nationalen Minderheiten haben ſich
dem Beſchluß der Sozialiſten, der Sejm Eröffnung im Schloß am
Sonnabend nicht beizuwohnen, angeſchloſſen. Die ſozialiſtiſche

i hat mehrere Verfaſſungsänderungen beantragt, u. a. die
eſtimmung, daß der Staatspräſident das Parlament während

der Beratung des Haushalts weder ſchließen noch vertagen darf.
Außerdem ſoll der Sejm das Recht erhalten, ſich ſelber ein-
zuberufen, wenn die Einberufung durch die Regierung nicht
rechtzeitig erfolgt. Die großen Gewerkſchaftsverbän de
haben eine Erklärung veröffentlicht, daß ſie ſich im Kampfe für
die parlamentariſche Demokratie und die Freiheit des Wortes
hinter die Sozialiſtiſche Partei ſtellen

Anſchlag auf den japaniſchen Miniſterpräſidenten. Wie die
Agentur Jndo Pacific aus Tokio meldet, ſind geſtern drei An
gehörige der Revolutionären Partei, von denen einer einen Dolch
mit ſich führte, in die Dienſtwohnung des Miniſterpräſidenten
eingedrungen. Sie wurden verhaftet.

Tſchitſcherin will nach Frankreich. Wie der „Petit Pariſien“
wiſſen will, wird der ruſſiſche Außenminiſter Tſchitſcherin
demnächſt nach Frankreich kommen. e Reiſe
ſeiner Erholung dienen, aber er wird gleichzeitig die Gelegenheit
benutzen, im mit Briand eine große politiſche Ausſprache zu
haben, die ſich in erſter Linie um die zwiſchen Frankreich und
Rußland noch ſchwebende Finanzfrage drehen wird.

T

Arbeitsſchutzgeſetz oder Notgeſetz
t Arbeitgeber bekunden ſeit einiger Zeit ein auffallendes

ſfe für den Arbeitsſchutzgeſetzentwurf, vor allem für deſſen
auptſtück, das Arbeitszeitgeſetz. Trotzdem die Organiſationen

bei den Beſprechungen mit dem Reichsarbeitsminiſterium aus
drücklich verpflichtet wurden, den Geſetzentwurf vertraulich zu be
handeln, wird von den Arbeitgebern im Gegenſatz zur Haltung
der freien Gewerkſchaften die vereinbarte Vertraulichkeit gebrochen.
So brachte dieſer Tage die „Textilwoche“ einen förmlichen
Auszug aus dem Jnhalt des
Dieſer Auszug gibt, ſoweit wir hören, im weſenklichen die wich
tigſten Beſtimmungen des Arbeitszeitgeſetzentwurfs richtig wieder.
Trotzdem verlohnt es ſich nicht, den Auszug mitzuteilen, da binnen
kurzem der entgültige Entwurf, ſo wie er zurzeit dem Kabinettvorliegt, getennig werden dürfte. Aus dem Auszug kann
man nur die eine Schlußfolgerung ziehen, daß der Entwurf
zum neuen Arbeitszeitgeſetz überaus reformbedürftig und
in keiner Weiſe geeignet iſt, die im Juſamwmenbqng mit
der Arbeitsloſigkeit augenblicklich bren nenden Prohbleme

Sonnabend, den 13. November

Schutz den Erwerbs

der Arbeitszeitfrage zu löſen.

Das deutſchnationale Betrugsmanöver.

e über die

Die Reiſe ſoll angeblich

s Der ganze Entwurf iſt ein
3

Der ganze juriſtiſches Meiſterwérk,ausgetüfteßt und ansgeklügelt. Daß ſich ketu“ Arbeiter darin zu
rechtfinden kann. Viele In ragrantem ſind. wahre Orakel-

prüche, ſo daß die Arbeitgeber unwillkürlich auf den Gedanken
ommen müſſen: alles iſt erlaubt. m einzelnen iſt der

Entwurf eine Zuſammenfaſſung der verſchiedenen bisher zer-
n Arbeitsſ Bei der Zuſammenfaſſungind aber ganze Reihen er ter Beſtimmungen der Gewerbe-
ordnung beſtehen geblieben. azu kommen dann erhebliche Ver-
ſchlechterungen. Der Achtſtundentag wird im Grunde ge
nommen nur theoretiſch gewährt, praktiſch iſt erdu eine Fülle von Ausnahmen aufgehoben.

Beſonders ſchlimm iſt, daß ganze'Arbeiterkategorien
nicht in den Entwurfeinbezogen ſind. Das gilt z. B.
von den Bergarbeitern, von den Gemeinde und Staatsarbeitern,
von den Arbeitern der Krankenpflege. Ebenſo hat man die
Familienbetriebe mit drei oder weniger Arbeitnehmern, die in
der Familie in Koſt und Logis ſind, herausgelaſſen. Kurz, weite
Arbeitnehmerſchichten würden nach dem vorliegenden Entwurf
entrechtet werden. Was ſoll ferner der Begriff der „Wochen
arbeitszeit“? Er muß verſchwinden, ebenſo wie alle Verſuche
der Zuſammendrängung unverminderter Ar-beitszeit auf fünf Tage oder die Möglichkeiten, auch noch
über den Zehnſtundentag hinauszugehen. Das ſind alles unmög-
liche Dinge. Unmöglich iſt ferner die Nach arbeit für ausge
fallene Arbeitstage, wie z. B. für nicht allgemein geſetzlich feſt
m Feiertage oder gar die Nacharbeit infolge Streiks.

Soviel Beſtimmungen, ſoviel Streitobjekte! Was wir aber
jetzt brauchen, ſind nicht Diskuſſionen- über die allgemeine Ar-
beitszeitregelung, die m Handumdrehen möglich iſt, ſondern
das iſt raſche Hilfe. Der Blick der Arbeiterſchaft und
der geſamten Oeffentlichkeit muß jetzt unbeirrt auf das Not
geſetz gur Sicherung des Achtſtundentages und
zur. Beſeitigung des Ueberſtundenweſens gerichtet
werden. Das Notgeſetz iſt die Forderung der Stunde.

Rationierung der Arbeit Das iſt die Loſung im
Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit, da mit der Verbeſſerung der
Unterſtützung und der Arbeitsbeſchaffung allein das Problem nicht
elöſt werden kann. Rationierung der Arbeit iſt dasKorkretat zur Rationaliſierung der Arbeit! Hat

man ſich in der Kriegsnot dazu bequemen müſſen, das Brot zu
rationieren, dann wird ſich Deutſchland, und wenn es noch ſo
weh tut, auch dazu verſtehen müſſen, allen Arbeit zu geben.
Das Recht auf Arbeit gilt für allel!

Betriebsräte! Gewerfſchaftsfunktionäre!

näre findet am Montag, dem 15. November, abends 348 Uhr,
im kleinen Saal des „Volkspark“ ſtatt. Dort ſpricht der Genoſſe
Rechtsanwalt Fränkel über „Die Haftung der Ge-
werkſchaften“.

Die Wichtigkeit der Verſammlung macht das Erſcheinen aller
Betriebsräte und Gewerkſchaftsfunktionäre unbedingt erforderlich.

als Ausweiſe ſind mitzubringen
Freigewerkſchaftliche Betriebsrätezenträle Halle a. d. S.

Allgemeiner Deutſcher Gewerkſchaftsbund, Ortsausſchuß Halle.

J a 5J e e J C he sind M Suppen-Würfel geschetzt, wei, men daraus auf
einfschste Weise schnell und bequem nehrhaefte, wohlschrmeckende Suppen herstelſt.
Mehr aſs 20 Sorten. T Würfel gibt 2 Teller Suppe und kostet nur 13 Pfq. Verlangen

v bitte ausdrücklich M. 66 Sppen Wüirpfe

Die Verſammlung der Betriebsräte und Gewerkſchaftsfunktio-

Betriebsrats- bzw. Funktionärausweiſe und Gewerkſchaftsbücher

loſen?
Lohn und Unterſtützung.

Ueber das Verhältnis der Unterſtützungsſätze in der Erwerbs-
loſenfürſorge, zum letzten Lohn der Hauptunterſtützungsempfänger
r von der Reichsarbei:sverwaltung im Rahmen der ſtatiſtiſchen

rhebungen vom 2. Juli eine Reihe von Berechnungen
vorgenommen worden, deren Hauptergebniſſe jetzt vorliegen und

z nächſten Nummer des „Reichsarbeitsblattes“ veröffentlicht
erden.

Faßt man die Einzelergebniſſe in größere Gruppen zuſammen,
dann zeigt ſich folgendes Bild: Bei 505 640 oder 81,72 Prozent
Hauptunterſtützungsempfängern betrug die Unterſtützung bis zu
30 Prozent des Normal-Bruttoverdienſtes. Bei 981 296 oder
61,55 Prozent betrug ſie über 80 bis 70 Prozent, bei 62 208 oder
3,90 Prozent über 70 bis 90 Prozent und nur bei 45 156 oder
282 Prozent ging die Unterſtützung über 90 Prozent des Normal
Bruttoverdienſtes hinaus.

Es zu berückſichtigen, wie in der amtlichen Feſtſtellung her
vorgehoben wird, daß der Bruttolohn zum Vergleich heran-
gezogen iſt. Der NettoLohn, der nach Abzug der Lohnſteuer, der
Beiträge zur Kranken- und Jnvaliden oder Angeſtelltenverſiche

Es iſt ein alter Trick jener Kreiſe, Armen faſſches Geſd
zu geben!

rig und zur Erwerbsloſenfürſorge ausgezahlz wird, iſtchnittlich mit etwa 10 Prozent Aer er anzuneh
ach den Berechnungen würden alſo 81,72 Prozent der H.

unterſtützungsempfänger ſehr tief unter ihren letzten Löhnen
liegen. Etwa zwei Drittel der Hauptunterſtützungsempfänger
(61,55 R v erhalten Bruchteile ihres letzten Lohnes, wie ſie
ungefähr der Arbeitsloſenverſicherungsentwurf vorſieht. Rund
60 000 Hauptunterſtützungsempfänger (3,90 Prozent) kommen nahe
an ihren Lohn heran und rund 45 000 (2,88 Prozent) überſchneiden
ihren Lohn. Weiter betont die Reichsarbeitsverwaltung, daß die
Erhebung bereits im Hochſommer ſtattgefunden habe, alſo in einer
Zeit, wo der geringer entlohnte landwirtſchaftliche Arbeiter ſich
kaum in der ſ. befand. Ferner ſei bei der
Erhebung der a iſega bei Kurzarbeit außer Betxacht ge
blieben. Jn den Fällen, wo der Entlaſſung verkürzte Arbeitszeit
vorausgegangen war, ſei nicht der Verdienſt bei der Kurzarbeit,
Wert der Verdienſt bei regelmäßiger Arbeitszeit erfragt worden.

an müſſe alſo befürchten, daß die tatſächlichen Löhne durch die
Unterſtützung noch häufiger überſchritten werden, als die Er-
hebung ergebe. r

Nach der Auffaſſung der Reichsarbeitsverwaltung zeigt die
Sehr daß in der unterſten Lohnklaſſe (bis 12 Mk. nach dem
Lohnklaſſenſchema) für etwa die galft der Unterſtützten die
Unterſtützung höher iſt als der Lohn. Jn den folgenden vier
Lohnklaſſen (12 bis 36 Mk.) erhalten etwa drei Viertel der Unter-
ſtützten 80 bis 70 Prozent ihres Lohnes. Jn der oberſten Lohn-

liegt die Mehrheit der Unterſtützten unter 80 Prozent des
Lohnes. Die Schwächen der gegenwärtigen Unterſtützungsart
lägen alſo in der niedrigſten und der höchſten Lohnklaſſe.

Die Lohnüberſchneidungen, die, wie man ſieht, auchbei der Berückſichtigung der neuen Erhöhung der Sätze an Zahl
nicht ſonderlich ins Gewicht fallen, ſind, was in der
giregerr ſchon tauſendmal hbervorgehoben wurde, nur des-

möglich, weil menſchenunwordige Löhne gezahlt werden.
Wenn die oberen Lohnklaſſen beſſer crückſichtigt werden ſollen, ſo
darf das unter keinen Umſtänbd eine Schlechterſtellung der
unteren Lohnklaſſen zur Folge haben. Die Arbeitsloſen der
oberen und der unteren Lohnklaſſen haben ein Recht zu leben.
Die Sicherung der Exiſtenz iſt das Entſcheidende.
Wenn es infolge erbärmlicher Löhne im Unterſtützungsſyſtem zu
S kommt, ſo darf darunter niemals die Unter-
ſtützung leiden. Die einzige Lehre, die aus den Unzuträglichkeiten
gezogen werden kann, lautet: Fort mit den Elendslöhnen!

Ueberſiundenmißwertſchan
Ein Beweis für die Notwendigkeit geſetzlichen Einſchreitens

„Not der Wirtſchaft“ oder Not der Arbeitsloſen? Wie ſcham-
los die R w. gehandhabt wird, gest in geradezuklaſſiſcher u eine ſoeben in Frankfurt a. M. r gefundene
Gerichtsverhandlung. Angeklagt war der Perſonalchef der
Dresdener Bank in Frankfurt a. M. wegen Verſtoß der Ar
beitsverordnnng. Der Perſonalchef mußte polizeilich vorgefühct
werden, anſcheinend weil er ſich ſchämte, die Praktiken, der Bank
u verteidigen. Aus den Ueberſtundenliſten hatte manfeſtgeſtellt aß bis in die neueſte Zeit hinein Angeſtellte täglich

11, 12. und 18 Stunden v tigt worden ſind. Ueberſtunden-
leiſtungen von monatlich bis zu 100 Stunden
waren keine Ausnahme. Auch weibliche Angeſtellte hatten geſetz
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d zwiſchen Regierung und Vollzugsausſchuß der Bergarbeiter über
Jn der geſtern kurz nach 3 Uhr früh beendeten Erörterunge die Regierung dem Vollzugsausſchuß vollſtändige Vorſchläge

widrige Ar r

arbeitenden Bevölkerung in die Höhe gehen ſolle. Bei Einſtellungvon Erſatzkräften, z die via beſtanden habe, hätte
mancher arme Familienvater Brot gehabt.

Das iſt ein Fall, wo ein Arbeitgeber bei dem Ueberſtundenmiß-
brauch gefaßt wurde. Wieviel Tauſende ſolcher Fälle gibt es, wodie Uebeltäter nicht gefaßt werden! Wohlgemerkt, es ſende ſich

um Verſtöße gegen die beſtehenden Arbeitszeitbeſtimmungen.
ieſe u ſelbſt ſind aber ja gerade infolge der un
eheuren Erwerbsloſigkeit über und über e Um

ſie reformieren, haben die Gewerkſchaften das Notgeſetz ge
ordert.

Die Zahl der ausgeſteuerten Erwerbslofen.
Zur Klärung des AusgeſteuertenProblems wird gegenwärtig
eine Zählung der von der Wohlfahrtspflege er
faßten Ausgeſteuerten nach dem Stande vom 30. Sep-
tember vorgenommen. Die Erhebungen ſind noch nicht ab
geſchloſſen. Die bereits vorliegenden Zahlen ergeben für Preußen
etwa 655 000 bis 60 000 Ausgeſteuerte, die von der Wohlfahrts
pflege laufend unterſtützt werden. Auf das Reich bezogen, er
höht ſich dieſe Zahl auf etwa 85 000 bis 90 000. Die Statiſtik
eigt, daß in vielen Städten und vor allem auf dem Lande vielfach gar keine Ausgeſteuerten feſtgeſtellt wurden, während in

einer Reihe von Großſtädten bedenklich hohe Ausgeſteuerten-
ziffern zu verzeichnen ſind. So zählte Breslau am 30. September
3130 Ausgeſteuerte; dazu kommt ein Zuwachs für Oktober von
400, für November 800 bis 850 und für Dezember von 1320 neuen
Ausſteuerungen vorausgeſetzt, daß dieſe Ausſteuerungen nicht
rechtzeitig durch Arbeitsvermittlung vermieden werden. Gelſen-
kirchen zählte am Stichtag 2200 Ausgeſteuerte; der zu erwartende
Zuwachs beträgt: Oktober 215, November 600, Dezember 670.
Köln: 2100 Ausgeſteuerte; Zuwachs 975, 1450, 2250. Altona: 2259;
Zuwachs: 350, 450, 500. Eſſen 1050, Zuwachs 800, 800. 950.
Frankfurt a. M.: 700, Zuwachs: 1325, 550, 1100.

Das alles ſind Zahlen, die nur die von der Wohlfahrts-
pflege betreuten Ausgeſteuerten umfaſſen. Niemand kennt die
Zahl derer, für die die Wohlfahrtpflege nicht ſorgt. Sollten die
Ausgeſteuertenziffern wirklich hinter den Schätzungen der Ge-
werkſchaften zurückbleiben, dann muß das für die Reichsregie-
rung erſt recht ein Anſporn ſein, in der Regelung der Unter-
ſtützung der Ausgeſteuerten nicht allzu knauſerig vorzugehen. Die
Regierung hat zugeſagt, den „bedürftigen“ Gemeinden die Koſten
bis zu 70 Prozent zurückzuerſtatten. Bei der Unterſcheidung: be-
dürftig oder nicht bedürftig, kommen vraktiſch nur endloſe
Streitereien heraus, wobei die Ausgeſteuerten die Leidtragenden
ſind. Die Gemeinden rechnen damit, daß ihnen 90 Prozent der
Koſten zurückerſtattet werden. Desgleichen erwarten ſie, daß kein
Unterſchied zwiſchen alten und neuen Ausgeſteuerten gemacht
wird. Warum jetzt wie die Reichsregierung verſprochen hat

nur den ab 1. Juli ausgeſteuerten Erwerbsloſen die neue ver-
beſſerte Unterſtützung geben? Alle Ausgeſteuerten aus der Zeit
ab 1. Juli müſſen in gleicher Weiſe nach der neuen Regelung
unterſtützt werden.

Die Berhandlungen im engliſchen Bergbau
Ultimatum der Regierung.
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ezrtt leiſten demErgebnis, daß die Kotlage der utet Wurhe,
un von einer freiwilli keine Rede
ſein konnte. Das Gericht verurteilte den Angeklagten wegen Ver

fur ten argegen
wegen Nichtführens des per riebenen Ueberſtundenvergzei

niſſes zu 50 Mark Geldſtrafe. Der Angeklagte hätte, wie das Ge

tengeklagte ſich hinter die o ſeidenn vielleicht die Dividende der tionäre auf Koſten der

über eine Regelung, die im weſentlichen das letzte Wort der Re-
gierung darſtellen.

von der Regierung den Beraarbeitern überreichte Memo-
randum beſagt u. a.: Der Bergarbeiterverband verpflichtet ſich,
alles zu tun, was in ſeiner Macht liegt, um eine ſofortige Wieder-
aufnahme der Arbeiten mittels Bezirksregelung zu
fördern, wobei die Arbeitsſtunden nicht aus den Vezirke-
verhandlungen ausgeſchloſſen werden. Was die Löhne betrifft,
ſoll in jedem Bezirk, ausgenommen Northumberland, Durham,
Cumberland und Northwales, nach der Wiederaufnahme der
Arbeit ein allgemeiner Begzirksprozentſatz auf die Grund-
öhne gezahlt werden, der nicht geringer iſt als der am 13. April
gezahlte, und in den Bezirken ausgenommen die obengenann-
ten wo ein Mindeſtlohn auf Grund des Abkommens vom Jahre
1924 beſtand, derſelbe Mindeſtlohn.

Ein weiterer Punkt des Memorandums beſagt, daß Arbeiter
eingeſtellt werden ſollen, wie ſich die Gelegenheit bietet,
ohne Beeinträchtigung, der augenblicklich in Arbeit ſtehenden. Es
ſoll ein Diſtriktamt mit einem unabhängigen Vorſitzenden ein-
eſetzt werden. Eine periodiſche Regelung des Bezirksprogzentſatzes
oll ſtattfinden.

Die Regierung verpflichtet ſi wenn ſie überzeugt iſt, daß die
zuerſt angeführten Bedingungen erfüllt ſind, ein Geſetz ein
zuführen, durch das jedes Bezirksabkommen, wenn es auf der
Grundlage eines längern Arbeitstages unter der Erde abgeſchloſſen
worden iſt, als es in dem Bezirk 1926 galt, zum Gegenſtand eines
Appells an eine nationale ſchiedszerichtliche
Autorität gemacht werden kann. Jeder der Teilnehmer kann
ſich an dieſes nationale Schiedsgericht wenden.

Vermittelung Minderjähriger ins Ausland. Bei der Ver-
nittelung Minderjähriger für Beſchäftigung im Auslande hat die
Reichsarbeitsverwaltung neuerdings die Bedingung auffgeſtellt,
daß vor Abſchluß jeder Vermittelung die Zuſtimmung der unteren
Verwaltungsbebörden, d. i. in Städten mit mehr als 10 000 Ein-
wohnern die zuſtändige Ortspolizeibehörde, im übrigen der Land
rat, einzuholen iſt. Die Behörden haben ſich genau zu vergewiſſern,
ob die Anwerbung oder Vermittelung zu lauteren Zwecken erfolgt.

Die Schlichtungsverhandlungen im oberſchleſiſchen Steinkohlen-
bergbau endeten am Freitag mit einem Schiedsſpruch, der ab
15. November eine Lohnerhöhung von 20 Pf. pro Schicht und
Kopf vorſieht. Dieſe Lohnerhöhung entſpricht etwa vier Prozent
des jetzigen Lohnes.

Jn der Textilinduſtrie iſt in einem neuen Schieds-ſpruch für Weker und Weberinnen ein Stundenlohn von 59 Pf.
gegen bisher 52,5 Pf. feſtgeſetzt worden. Arbeitnehmer und Arbeit-
geker haben dem Schiedsſpruch zugeſtimmt. Eine Ausſperrung
wird damit vermieden.

Ein Ueherblick über das Ergebnis der gewerkſchaftlichen Werbe-
woche wird erſt zu Beginn des neuen Jahres vorgelegt werden.
Die Gewerkſchaften hatten davon eſehen, unmittelbar nach der
Werbewoche durch die einzelnen Verbände das Zahlenmaterial
ſammeln zu laſſen, da der Sinn der Werbewoche nicht im un
mittelbaren Mitgliedergewinn, ſondern in einer Neubelebung des
gewerkſchaftlichen Gedankens überhaupt und auf weiter hinaus
lag. Die gewerkſchaftliche Werbewoche hat, wie aus den bereits
vorliegenden Ziffern einzelner Organiſationen, zum Beiſpiel der
Gemeinde und Staatsorbeiter, der Bäcker, der Tabakarbeiter uſw,
hervorgeht, an vielen Stellen gezündet und gewirkt. Sie ſollte in
erſter Linie der gründlichen Beackerung des Feldes dienen, damit
die zurzeit im Vordergrund der politiſchen Diskuſſion ſtehenden
Gewerkſchaſtsfragen, wie Arxbeitsloſenunterſtützung, Arbeits
gerichtsbarkeit, Sicherung der Tariflöhne uſw., auf vorbereiteten
und fruchtbaren Boden fallen. Daß das Feld für die freigewerk
ſchaftlichen Jdeen empfänglich iſt, beweiſt die Tatſache. daß an
vielen Orten, wo bereits über 90 Prozent einer beſtimmten Be-
rufsgruppe freigewerkſchaftlich organiſiert waren dem noch
immer neue Mitglieder hinzugewonnen wurden.

Landesplanung in Mitteldeutſchland.
Seitd mehreren Jahren iſt der Le ſiedelunaegne ſchuß für

den engeren mitteldeutſchen Induſtriebezirk und die ihm an
geſchloſſenen Siedelungsausſchüſſe der einzelnen Wirtſchaftsgebiete
an der Arbeit zur Aufſtellung eines Generalſiedelungsplanes, der
eine zweckmäßige boden wirtſchaftliche Löſung aller Fragen erſtrebt,
die im Zuſammenhang mit der machtvollen induſtriellen Entwick-
lung des mitteldeutſchen, Induſtriebezirls ſtehen. n ginem
folchen Generalſiedlungsplane wird eine zweckentſprechende An
ordnung aller Flächen getroffen, die in der Wohnſiede
kung, der Anlegung von Grün und Erholungsflächen, dem Ver
kehr, der Jnduſtrieſiedelung, dem Bergbau, der rein landwirtſchaft
lichen Nutzung und ſonſtigen Zwecken vorbehalten bleiben ſollen.

Die Arbeiten zur Aufſtellung eineg Geſamtſiedelungsplanes
im mitteldeutſchen Jnduſtriegebiete ſtehen vor ihrem chluß.
Das Gelände im Regierungsbezirk Merſeburg, das jetzt einer
großzügigen Planung nach einheitlichen Richtlinien unterworfen
wurde, hat im Gegenſatz zum rheiniſch weſtfäliſchen Bezirk nicht
zuſammenhängende große Jnduſtrieflächen, ſondern einzelne ge-
trennte Wirtſchaftsgebiete. Darum verlangten vor allem die
Bitterfelder Gegend und das engere Merſeburger Gebiet dringend
nach Ausarbeitnung eines rn Bebaungsplanes.

Im Bitterfelder Gebiete hat der Braunkohlenbergbau
n deiden Seiten der Mulde große Mengen guten Ackerbodens der
and wirtſchaftlichen Benutzung entzogen Nur ſtellenweiſe iſt nach

Abbau e7 Koblenflöze das Land wieder urbar gemacht worden.
Hier ſollen die Grundſtücke, die entkohlt ſind, wieder eingeebnet
und planmäßig der früheren Benutzung zurückgegeben und für
Siedlungszwecke benutzt werden.

Jm Merſeburger Gebiet iſt ebenfalls in kurzer Zeit
ein landwirtſckaftlich kochſtehendes Gebiet ſeiner Benutzungsart
entzogen worden. Die Ablagerung der Kohle bis zu einer Mäch-
tigkeit von 100 Metern machte es hidr unmöglich, die abgebauten
Strecken ſofort wieder einzuebhnen, und führte dazu, über das zum
Tagebau benötigte Gelände hinaus noch weitere größere Strecken
für die Abcaumkirren in Benutzung zu nehmen. Auch hier ſieht
der Geſamtſiedelungsplan die Rückgewinnung entkohlten Erd-
bodens vor.

Von der Bearbeitung förmlich feſtgeſtellter Bebauungspläne
über den Rahmen des Notwendigen hinaus iſt bei der Planung für
den Regierungebezirk Abſtand genommen worden. Man hat an
Stelle der Bebauungspläne zunächſt Siedelungspläne geſetzt. Sie
ſollen die Möglichkeit geben, für die Siedelungstätigkeit im Fall
einſetzender Vehauung ſehnelle, wohlüberlegte und der Geſamt-
entwicklung rechnungtragende Entſchlüſſe zu faſſen.

Um weiteren Wirtſchaftskreiſen die Bedeutung dieſer Arbeiten
näherzubringen, veranſtaltet der Geſamtſiedelungsausſchuß für
den engeren mitteldentſchen Jnduſtriebezirk am Freitag, dem
19. November, nachmittags 5 Uhr, im Thaliaſaal in
Halle (Saale) eine Sitzung, zu der ſämtliche führenden
Wirtſchaft?verbände des engeren Mitteldeutſchland ſowie die
Tages und Fachpreſſe geladen ſind. Regierungs und Baurat
Fiſch (Merſeburg) wird als Geſchäftsführer des Geſamtſiede-
lungsausſchuſſes über die Arbeiten zur Aufſtellung des General-
ſiedelungsplanes für den engeren mitteldeutſchen Jnduſtriebezirk
einen Lichtbildervortrag halten. Jm Hinblick auf die
große Vedeuntung dieſer Arbeiten für die zukünftige Ent-
wicklung der mitteldentſchen Wirtſchaft und auf
die gktuellen Fragen des Wohnungs- und Siedelungsweſens und
des Verkehrs, die bei dieſer Gelegenheit zur Erörterung gelangen
werden verſpricht die Tagung einen intereſſanten Verlauf.

Wir erfabren noch, daß gleichzeitig in den oberen Räumen des
Thaligſagles eine Ausſtellung der geſamten Planung ver-
anitaltet wird, die vom Freitag, dem 19. November, mittags
12 Uhr. bis zum Sonnabend dem 80. Movpember, mittags 12 Uhr,
dauert, und deren Beſtebtianng den eigen offenſteht. Für
achmänniſche Aufklärung der Beſiſher über Bedentung, Zweck undZiel der Vlanungsminßtahmem und ven Werdegan der Plan-

arbeiten iſt geſorgt.

Arbeitsd'enſt auf der Lanöſtraße.
Dienten früher die Landſtraßen beſonders dem leichten Ver

kehr bzw. als Verbindungslinien von der Produktionsſtelle zur
nächſten Eiſenbahnvrerladeſtelle, um die etwaigen Erzeugniſſe zum
Transport im Jnlond oder zur Exportierung durch die Eiſenbahn
weiterzuleiten, ſo iſt im Laufe der letzten Jahre auf dieſem Ge-
biete eine weſentliche Umſtellung erfolgt, deren Endergebnis nochkeineswegs abgeſehen werden kann. Infolge der ngeghnen Fort

ſchritte der techniſchen Erfindungen, Verbeſſerungen in der Auto
mobilJnduſtrie, der Jndienſtſtellung der modernſten Großkraft-
fahrzeuge aller Art iſt das leichte Fuhrwerk nahezu vollkommen
verdrängt worden. Die Landſtraßen können deshalb beſonders
in den erzeugenden Jnduſtriegebieten kaum noch als Verbindungs-
linie zu den Eiſenbahnverladeſtellen angeſehen werden, ſondern
ſie bilden mehr und mehr ein Stück der ſelbſtändigen neuen,
modernen Verkebrseinrichtung. Neben der Eiſenbahn und den
Waſſerſtraßen wird der Verkehr zur Beförderung von Erzeug-
niſſen auf der Landſtraße ſeinen Platz beanſpr. en und eine der
wichtigſten Verkehrsodern der Zukunft werden.

Jm ſtändigen Fortſchreiten der techniſchen Entwicklung des zu
nehmenden Verkehrs der ſchweren Laſtkraftfahrzeuge und des Per
ſonenverkehrs erwachſen den leitenden und verantwortlichen Bau-
fachmännern der einzelnen Straßenbauämter und deren Organen
täglich neue Sorgen, um den Anſprüchen des neuen und modernen
Verkehrs gerecht zu werden. Verſuchsſtraßen unter Anwendung
aller techniſchen Erfahrungen der Baufachmänner werden gebaut.
Beſondere Miſchungen der geeigneten Materialien und Steine
werden erprobt, um widerſtandsfähige Straßendecken zu erreichen.
Zu dieſem Zweck hat man vor mehr als Jahresfriſt in Braun
ſchweig bereits Verſuchsſtraßen gebaut, um präktiſche Erfahrungen
auf dieſem Gebiete zu ſammeln. Leider erkennt man in der
Oeffentlichkeit nicht immer und überall frühzeitig genug, welche
Anſprüche der Verkehr an die Landſtraßen ſtellt, und finden die
Anſchauungen der berufenen Fachmänner leider nicht immer die
gebührende Beachtung. Die Schwierigkeiten ſind um ſo größer,
als in den meiſten Fällen weder die alten Straßenflächen noch die
Unterlagen der Straßendecken dem ſchweren maſchinellen Verkehr
ſtand halten. Ungeheure Mittel werden deshalb in Krirnit für
Um- und Straßenneubanten erforderlich, wenn der Verkehr nicht
infolge mangelhafter oder unzureichender Straßen leiden ſoll.
Die produzierende Kraftfahrzeuginduſtrie verlangt freie Bahn und
darf in ihrer Entwicklung nicht geſtört oder gehemmt werden. Die
d raßen müſſen den Anforderungen der Neuzeit angepaßt
werden.

Mit dieſer vollkommenen Umwälzung werden die Anſprüche
an die Arbeitsleiſtung der berufenen Beamten und Straßenwärter
natürlich immer größer und bis aufs äußerſte geſteigert. Jmmer
neue Arbeitsmethoden bilden ſich infolge der notwendigen Ver-
ſuche und Abnutzung der Straßen raſch heraus. Neben den
Straßenneubauten und der Inſtandhaltung derſelben uſw. hat
der Straßenwärter einen weſentlichen Teil ſeines Dienſtes
der Baumkultur und der Baumpflege der Obſtbäume an der Land
ſtraße zu widmen. Der umfangreiche und keineswegs beneidens-
werte Beruf eines Straßenwärters, der Wind und Wetter aus-
geſetzt iſt. erfordert eine gründliche Nachprüfung. Entſprechend
den Leiſtungen muß eine dementſprechende tarifliche Bezahlung
des Berufs geſichert werden. Ferner iſt die Einführung einer
Ruhelohnordnung für die Straßenwärter und Arbeiter, die im
großen und ganzen Jahrzehnte im Dienſte ſtehen und ergrauen,
erforderlich, um, wenn ſeine Arkeitskraft verbraucht, er vor Not
und Elend geſchützt iſt und ohne Sorge ſeine letzten Lebensjahre
beſchließen kann.

wärter im
und Staatsar

Mit den beruflichen Aufgaben, die der Straßen
e o d erfüllen hat, wird ſich eine vom Gemeinde

terverband einberufene Konferenz beſchäftigen,
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die am 20. und 21. November d. J. in Braunſchweig ſtattfindet.Außerdem wird dieſe Konferenz, der 800 e aus
z Les Reichs teilnehmen, ſich auch mit ſozialen Fragen
e igen.

EFilenburg. Zwei freche Fahrraddiebſtähle wurden hier
in den letzten Tagen verübt. Ein in einem Ladengeſchäft in der

eipziger Straße untergeſtelltes Fahrrad iſt von dort verſchwunden.
Des weiteren wurde aus einer Baubude an der Neubauſtrecke

Eilenburg Wurzen ein Fahrrad geſtohlen. Von dem Täter fehlt in
beiden Fällen die Spur.

Mückenberg. Mit dem Neubau der Elſterbrücke iſt be-
gonuen worden ſo daß auch ein Verkehr über dieſe zurzeit von Fuß
gängern nicht möglich iſt.

Lauchhammer. Betriebsunfall. Bei dem Verſuch, einen
Ofen in der Emaillierwerkſtatt zu reinigen, kam der Arbeiter
W. N. aus Bockwitz einer hervorſchießenden Flamme zu nahe, wo
bei die Geſichtshälfte verbrannt und das Haupt owie Augen
brauen verſengt worden. Die Verletzungen ſind nicht lebens-
gefährlich.

Naundorf bei Lauchhammer. Leſt gute Bücher! Die
hieſige, unter Leitung des Lehrers Händler ſtehende Volksbücherei
nimmt nunmehr ihren Winterbetrieb auf. Durch günſtige Ge-
legenheitskäufe ſind weit über 100 neue wertvolle Bücher aus
allen Gebieten der Unterhaltung und des Wiſſens erworben
worden, ſo daß jeder Leſer etwas Zuſagendes finden wird. Den
Parteigenoſſen und genoſſinnen ſei die Benutzung warm em
fohlen. Vor Beginn der Buchausgabe am kommenden Sonntag
werden die neuen Bände ausgeſtellt, ſo daß ſich jeder Leſer über
die vorhandenen Beſtände orientieren kann.

Naundorf bei Lauchhammer. Die Zuſammenkünfte der
drauengruppe der SPD. erfreuen ſich einer immer zahlreicher
werdenden Beteiligung. Der am Donnerstag ſtattoeiundene Abendwies die ſtattliche d von 31 Beſucherinnen auf. Ein Lichtbilder
vortrag über eine Nord'andreiſe, eine Geſchichte aus dem engliſchen
Bergarbeiterſtreik, Lieder zur Laute und zwangloſe Unterhaltung
füllten die Stunden aus. Mit allen Kräften, ſollen die Abende ſo
ausgebaut werden, daß ſie bald zu einer den Frauen unentbehrlichen
Einrichtung werden und eine immer größere Anziehungskraft aus-
üben. Für den 25. November iſt ein Vortrag über Frauenm'ragen
vorgeſehen.

Nanndorf bei Lauchhammer. Jm Laufe der nächſten Wochen
werden vom hieſigen Partei und den Arbeiterveremen eine Reihe
von Veranſtaltungen ausgeführt. auf die alle Genoſſinnen, Genoſſen
und Volkeblattleſer ſchon heute hingewieſen werden. Am 21. No
vember hat die „Freie Turn und Sbortvereinigung“ einen groß-
zügigen Werbeabend, am 28. Nooember bietet der Arbeitergeſangverein
ein Konzert. und für den 4. Dezember iſt ein „Bunter Abend für
freie Voſksgenoſſen“ in Ausſicht genommen, der vom Parteiverein
unter Mitwirkung des bekannten Humoriſten und Soloſchauſpielers“
Oppermann (Berlin) dargeboten wird. Die Veranſtaltungen finden
ſämtlich bei Dambowsly ſtatt; allen iſt ein volles Haus zu wünſchen

Mansfelder Lande.
Fisleben, den 13. November 1926.

Das reumütige Opfer eines Berleumders.
So ungern wir uns mit den r abgeben, m

wir hin und wieder der Arbeiterſchaft doch die Augen öffnen
die verleumderiſche Tätigkeit dieſer Helden, beſonders wenn es
ſich um die ram ar Ehre Parteigenoſſen delt.Jm vorliegenden e war es der Beigeordnete Genoſſe Zober

in Gerbſtedt, über den der auf dem Paulſchacht beſchäfti
Bergmann Albert Häckert aus Gerbſtedt ein unwahres erü
verbreitet hatte, das Zober in der öffentlichen Meinung tief
herabſetzte. Zober ſah ſich gezwungen, gegen Häckert die Belei-
digungsklage zu erheben.
daß er die von ihm verbreitete Behauptung von dem kommu-
niſtiſchen Ratsherrn Roſenberg habe, der ihm ges

er könne das tig weitererzählen, es ſei die Wahrheit. Dem
enoſſen Zober lag nichts an der Beſtrafung des Bergmanns

Häckert, der ja auch nur ein armer Teufel und allerdings leicht
fertiges Opfer eines kommuniſtiſchen Verleumders iſt. Zober
Sregte ſich deshalb mit der nachſtehenden Erklärung des

äckert:
Erklärung

Jch nehme hiermit die unwahre Aeußerung, die ich gegen
den Genoſſen Zober gen habe, reumütig zurück. Jch er
kläre ausdrücklich, daß der Ratsherr Roſenberg der Ver-
breiter der unwahren Nachricht iſt. Jch habe i über-
zeugt, daß an dem Gerücht kein wahres Wort iſt
und nur zu em Zwecke verbreitet worden iſt, den Sozialdemo
kraten und Beigeordneten Zober in der Oeffentlichkeit unmög
lich zu machen.

Gerbſtedt, den 9. 11. 26.
Albert Häckert, Gerbſtedt, Bahnhofſtraße Nr. 18.

Dieſe Erklärung wird auch der „Klaſſenkampf“ abdrucken
müſſen, wodurch deſſen Leſer unterrichtet werden, was für einen
feinen Ratsherren die KPD. in Gerbſtedt hat.
Häckert aber wird von ſeinem Elendslohn, den er bei der Mans-
ſeld A. G. bezieht, die für ihn erheblichen Koſten der Klageſache
zu tragen haben; oder glaubt jemand, daß dieſe der Roſenberg
übernehmen wird? Als Urheber des verleumderiſchen Gerüchts
wird dieſer ſich jedoch demnächſt vor Gericht zu verantworten
haben. Es wird ihm dort hoffentlich die Luſt verſalzen werden,
alte und erprobte Vertrauensmänner des Proletariats mit
Schmutzkübeln zu begießen.

Jeſuitenniederlaſſung bei Eisleben.
Wie berichtet wird, hat der Jeſuitenorden durch einen, den Orden

angehbörigen, aus Ungarn gebürtigen und in der Schweiz natura-
liſierten. Grafen die auf Veranlaſſung der Hypothekengläubiger aus-
gebotene Herrſchaft Kloſterode in unmittelbarer Nähe der Lutherſtadt
Eisleben erworben bezw. ſich durch Hinterlegung der notwendigen
Geldmittel es ſoll ſich um fünf Millionen Reichsmark handeln
das Verfügungsrecht über den Beſitz geſichert Schloß und Gut
ſollen Ordens zwecken dienſtbar gemacht werden.

Jn einceweihten Kreiſen wird in dieſem Kauf ein weiterer Schritt
auf dem Wege zur Errichtung eines Bistums Halberſtadt geſehen.

Wie wir von anderer Seite noch erfahren, handelt es ſich um das
Gut Kloſterode, das zu den Gütern des verkrachten Majors a. D.
Müller gehört. Dies Gut ſoll zu einem Kloſter umgewandelt werden
und dann als Stützpunkt einer gegenreformatoriſchen Bewegung. die
vom Eichsfeld her gegen Mitteldeutſchland geführt werden ſoll, dienen.
Weiter hofft man in katholiſchen Kreiſen, in Bälde einen weiteren
bedeutenden Stützpunkt in unſerer Nähe für ihre Bewegung in die
Hand zu bekommen. Man erwartet das baldige Ableben zweier
Menſchen, die über einen rieſigen Grundbeſitz verfügen. Nach dem
Tode der jetzigen Beſitzer würden die Beſitzungen an cine katholiſche
Linie fallen.

Schwarze Geſellen ſcheinen hier dunkle Pläne zu ſchmieden. Wir
Pigen“ ſehr aufmerkſam die weitere Entwicklung der Dinge ver

D. Eisleben. Auf die am Sonntag im kleinen Saale des
„Volkshaus“ ſtattfindende Mitgliederverſammlung ſei nochmals
aufmerkſam gemacht. Beginn pünktlich 8 Uhr.

Verurteilter Blutſchänder. Der Arbeiter Bruno Löſer aus
Quenſtedt ſtand vor dem Schöffengericht unter der Anklage, auf
dem Wege von Quenſtedt nach Sandersleben mit ſeiner noch nicht

T wen d r

m erklärte nun Häckert,

Der Bergmann
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Vereinsgebiet folgende Verſammlungen der wZahlſtellen ſtatt:

Corbetha Rattmannsdorf. Sonn Jraurimgeabend, 13. Nov., abends 8 Uhr, Lokal Hanſtein
zu Rattmannsborf;

Merseburg und Vmgegend. Dienstag16. Nov., abends 8 Uhr, im geſeurant
„Tivoli“, Merſeburg, Bahnhofſtraße;

Neumark-Benndorf. Mittwoch, 17. Nov.,
nachm. 3 Uhr, Gaſthof Wenzel, Benndorf;

Kötschen-Beuna. Freitag, 19. Nov., abds.
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Das, was er liebt, ſieht ſeber ger
In einer Hülle, de modern.
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Eine Wölfin zieht zwei Kinder auf.
Der Bericht des Biſchofs Waliſd. Wie die Wolſskinder

entdeckt wurden. Wohrheſt oder Dichtung
Durch die Londoner Blätter geht zurzeit eine merkwürdige

Geſchichte, die wie ein Schundroman klingt. Jhre Wahrheit wird
jedoch ausdrücklich von dem Biſchof H. Bakenham Walſh in
Kalkutta ſowie von dem Rev. Singh von der Miſſionsſtation
Midnapur in Bengalen bezeugt. Biſchof Walſh berichtet. dar-
über folgendes: „Ende Auguſt dieſes Jahres beſichtigte ich das
Waiſenhaus, das von Rev. Singh und ſeiner Gattin geleitet
wird. Als Singh eines Tages eine Jnſpektionsreiſe antrat, er
zählten ihm Dorfbewohner, in der Gegend befinde ſich ein
Kreuzweg, den ſie nie beträten, weil dort Bhuts (Dämonen) ihr
Unweſen trieben. Sie behaupteten, mit eigenen Augen geſehen
zu haben, daß dieſe Bhuts in eine Höhle gekrochen ſeien; vor dieſer
Behauſung habe man auch Fußſpuren von ſolcher Größe und ſo
geheimnisvollem Ausſehen erblickt, wie man ſie noch nie be-
obachtet habe. Auf ſeine Aufforderung führten die Eingebore-
nen Singh an die bezeichnete Stelle und fanden ſich ſchließlich
auch bereit, den Eingang mit Hacken und Schaufeln freizulegen.
Bald darauf kamen zwei Wölfe und eine Wölfin hervor, die
knurrend und zähnefletſchend vor dem Eingang ſtehenblieben. Da
alle Verſuche, die Tiere zu verſcheuchen, mißglückten, ſah man
ſich ſchließlich genötigt, ſie niederzuſchießen. Die Nachforſchungen
wurden fortgeſetzt. Man drang ins Jnnere und fand dort zwei
junge Wölfe und zwei Mädchen, von denen das eine zwei
Jahre und das andere acht Jahre alt ſein mochte. Die Kinder
waren körperlich gut entwickelt. Sie krochen auf allen
Vieren, liefen ſo ſchnell, daß man ſie kaum erreichen konnte, und
ſtießen dabei unartikulierte Laute aus. Sie verkrochen ſich
ſchließlich in ein Gehölz und wurden dort gefangen. Die Finger-
nägel waren nach innen gewachſen, was darauf ſchließen ließ,
daß ſie ſtändig in der Erde gewühlt hatten. Es ſei, ſo führte
Singh weiter aus, in der Gegend kein ungewöhnlicher Fall, daß
Kinder, die ihren Eltern unerwünſcht kommen, ausgeſetzt wer-
den, hauptſächlich, wenn es ſich um Mädchen handelt. Man
müſſe annehmen, daß die Wölfin einmal ein ſolches Kind gefun-
den und es in die Höhle geſchleppt habe. Vielleicht habe das Tier
an dem kleinen Geſchöpf Gefallen gefunden und, als ſie nach
ſechs Jahren wieder einmal ein anderes Kind auf dem Felde
entdeckte, auch dieſes in die Höhle verſchleppt und dort mit ihrer
Zucht aufgezogen.

Beide Mädchen waren bengaliſcher Herkunft. Singh erklärte
den Eingeborenen, daß er bald zurückkehren werde, um die Kin-
der mitzunehmen. Jn der Zuwiſchenzeit brachten die Leute
Lebensmittel in die Höhle, mit Ausnahme von Fleiſch, das ſie
nicht berühren dürfen. Als Singh zurückkehrte, fand er das eine
e erbend, und auch das andere war ſo ſchwach, daß esſt kein eng mehr von ſich gab. Er brachte die Kin-

nach dem Waiſenhaus, wo ſie ſorgſam gepflegt wurden.
Das jüngere ſtarb indeſſen kurze Zeit darauf. während das ältere
unter der Pflege gut gedieh. Das Mädchen iſt heute in beſter
körperlicher Verfaſſung und zeigt auch keine beſonders auffallen-
den Merkmale; nur pflegt es beim Sitzen eine kauernde Stellung
einzunehmen, die tieriſche Gewohnheiten verrät. Das Geſicht
iſt ausdruckslos; nur wenn das Kind eines der dreißig Worte
ſagt, die es inzwiſchen gelernt hat, huſcht ein Lächeln über das
Geſicht. Es hielt ſchwer, es an Kleider, und noch ſchwerer, es
an regelmäßiges Waſchen zu gewöhnen. Lange Zeit aß die Kleine
wie ein Hund unmittelbar aus der Schüſſel; allmählich gewöhnt
es ſich aber daran, beim Eſſen die Hände zu gebrauchen. Für
andere Kinder zeigt dieſes Wolfsmädchen ſo wenig Intereſſe wie
für Spielzeug oder Spielkameraden. Als man ihm eine Puppe
gab, zerriß es ſie mit den Zähnen. Gehör und Geſicht ſind un
gewöhnlich ſcharf, während der Taſtſinn wenig entwickelt iſt, und
das Erinnerungsvermögen ganz zu fehlen ſcheint. Man hat dem
Mädchen den Namen Kalama gegeben. Weinen iſt ihm ebenſo
fremd wie Lachen, und es gibt außer den paar erlernten Worten
keinen Laut von ſich. Zu Tieren iſt es ſehr zutraulich und läuft
ihnen gern nach. Als kürzlich ein Pariahund herangelaufen kam
und die andern Kinder vor dem „unreinen“ Tier das Weite ſuch-
ten, kam das Wolfsmädchen freudig heran und ſchloß mit den
Hund bald Freundſchaft. Die Wiſſenſchaftler ſtehen der Ge-
ſchichte recht ſkeptiſch gegenüber, während Reiſende und Offi-
fie die Jndien genauer kennen, ſie für durchaus glaubhaft er

aren.

Marie von Olfers hundertjährig.
Erſt drei Jahre iſt es her, ſeitdem der Feuertod dem Leben

von Marie von Olfers ein Ende machte. Ruhend ſaß die ſieben-
undneunzigjährige Frau am Kamin, als Funken ihr Kleid ent-
zündeten, Flammen nach ihr langten und ſie, die ſich immer eins
mit den Elementen gefühlt batte, dieſen Elementen zum Opfer
fiel. Es ſind nicht nur ihre Kinderbücher, ihre graziöſen Male-
reien, die ſie mit weichem Pinſel hinzauberte, nicht nur ihre
Dichtungen, die uns heute wenig mehr ſagen es iſt ihre ganze

rſönlichkeit, die unvergeſſen bleiben wird. Ein Stück „altes
r und ſpeziell ein gutes Stück Berliner Leben ſpiegelt ſich

im Werdegang dieſer Frau. Jm Haus ihrer Eltern und Groß-
eltern verkehrte das literariſche Berlin der romantiſchen Zeit:
Achim von Arnim, Heinrich von Kleiſt, Clemens Brentano,
Bettina, die Brüder Grimm, und ſpäter die andere Generation:
Wildenbruch, Hermann Grimm, Erich Schmidt u. a. Jnnige
Freundſchaft verband die Häuſer Olfers und Arnim und Rad-
ziwill. Die Jugend traf ſich hier bei Spiel und Tanz, und be-

ar SDie gerte Darne.
Von Leon Frapie.

Der Nachmittag war herrlich! Mehr als das: er machte die
Menſchen glücklich. Die Mietkaſernen ſchickten ihre Jnſaſſen ins
Freie. Ströme fröhlicher Spaziergänger durchfurchten die
Straßen; auf den Boulevards und Plätzen ſonnte ſich ein buntes
Gewimmel von Ammen, Kindern, Männern, Frauen, treuen
Stammgäſten der offiziellen Wohltätigkeit, die aus dem ſechſten
Stock herunterſtiegen, von wohnungsloſen armen Teufeln, die
aus ihren Schlupfwinkeln unter Brücken, aus Mauerlöchern, Ab-
bruchplätzen, auftauchten.

Das Wetter weitete die Herzen, man empfand das Bedürfnis,
Gutes zu tun: das war recht ſo ein Tag, wie ſie die Familien-
blattromane mit Vorliebe ſchildern: edle Menſchen ſuchen dann
mitleidig armſelige Manſarden auf.

Die Elendeſten empfanden ein Wohlwollen gegen ihre bevor-zugten Mitmenſchen; ſie ſogen deren Lebengsſreube wie den Wohl-

geruch einer Küche ein; die Hungrigen, Schlechtangezogenen, ſie
glaubten weniger bedürftig zu ſein beim Anblick der leuren
Kleider und der wandelnden Verdauungen; am liebſten hätten
ſie in ihre Taſchen gegriffen, um ihnen noch etwas zu ſchenken.

Die ganze Natur war nur ein einziges Geſchenk; die Bäume
ſchenkten die erſten, von poetiſchen Gemütern während des Win-
ters begehrten Blätter; die Vögel ſchmetterten neue Koloraturen
heraus, Küſſe gaben ſich wie von ſelbſt und man war nachſichtig
gegen die Verkäuferinnen holden Lächelns. Nachſicht erfüllte die
Luft. Die Atmoſphäre war mit ihr geſchwängert: ſtatt des zu-
gedachten Fußtrittes erwiſchte mancher Lehrling nur eine ſanfte
Backpfeife Mit einem Wort, es war einer ſener ſeltenen
Augenblicke, wo unendliche Güte über die menſchliche Unvollkom-
menheit triumphiert und jeder ſeinen Nächſten liebt; Harpagon
hätte Unterſtütung gegeben und Shylock zinslos Geld geliehen.
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Das war auch der Grund, weshalb Lazare, ein arbeitsloſer
Ziſeleur, der geſtern noch an der Zukunft verzweifelte, heute
auflebend, voll Vertrauen, faſt fröhlich durch die Straßen ſchritt.

Er war ein brünetter, bärtiger, ziemlich hoch aufgeſchoſſener,
magerer Menſch mit hoher Stirn, glänzenden Augen, hohlen,
blaſſen Wangen: in ſeinem Geſicht lag ein Zug von hartnäckigem
Eigenſinn.

Seit zwei Monaten vom Militär entlaſſen mit Fieber,
Dysinterie und der Kolonialmedaille klopfte er wegen ſeines
unvorteilhaften Aeußeren vergeblich an alle Türen: er war ſehr
heruntergekommen und ſein Geſichtsausdruck hatte zuviel
Schärfe angenommen.

Er mochte noch ſo oft ſagen: „Jch bin arbeitslos, nehme vor-
läufig jede BVeſchäftigung an, arbeite nach dem Stück, ſtunden-weiſe man hgtte dir ihn immer nur die für verdächtige
Bittſteller beſtimmten Antworten bereit.

Gelegenheitsarbeiker war er geweſen, er hatte mehrere Tage
Reklamezektel angeklebt; wenn er ſie an den Mauern befeſtigte,
dann wunderten ſich die Leute im ſtillen darüber, daß er keine
kühnen Fresken darauf malte. Proſpekte hatte er herumgetragen:;
die Gaffer hatten ihn für einen Schriftſteller gehalten, der die
Seiten ſeines Bucbes an das Publikum verteilte.

Er war es müde geworden, unnütz umherzuſchweifen. Da
hatte der lebensbejahende Frühling ihn erfaßt. Wie klar blickte
ſein Auge, mit welcher Leichtigkeit fand er ſich zurecht! Das
Vorüberfluten der wie berauſchten Spaziergänger machte ihm
Frende; er fühlte, diesmal würde er in ſeinem Gewerbe ver-
wendet werden ſei es bei einem Goldſchmied oder in einer
Bronzefabrik. Er wollte würdig und einfach nicht als klein-
lauter Bittſteller auftreten, nein, als ein ſeines Workes be
wußter Handwerker, der dem Kapital die Teilhaberſchaft ſeiner
Arbeit und ſeines Kopfes anbietet.

Und es war die höchſte Zeitl Denn er hatte nichts als Schul-
den, verdammte Schulden! Jn ſeinem Hauſe halfen ihm bald
die, bald jene, daß er zwiſchen dem Herumtragen von
Reklamezetteln und Proſpekten exiſtieren konnte. Und gewiß!
Er wollte den braven Nachbarn, die kaum beſſer daran waren als
er, nichts ſchuldig bleiben! Auch nicht dem kleinen ſechsjährigen
Mädchen, das ihm ſein Veſperbrot abgetreten. Die Mutter hatte
ihr zugerufen:

„Wenn du unartig biſt, bekommſt du' trockenes Brotl Die
Tafel Schokolade kriegt der Herr Lazarel“

Die Kleine war deshalb auf dem Trepvengeländer herunter-
gerutſcht, um für dieſe Unart die Schokolade nicht zu bekommen.
Sie hatte ſie ihm gebracht mit dem ſtörriſchen Lärvchen einer
Trotzenden.

Lazare dachte an das alles, während er ſeines Weges ſchritt.
„Na wartet ein wenig, bis ich zu Geld komme
Einer plötzlichen Eingebung folgend. wählte er, um ſich vor

zuſtellen, die Firma eines der größten Juweliere von Paris, einHaus, das ſolches Renommee beſaß, daß er es bisher noch nicht

T rat hatte, dort anzufragen. Heute zweifelte er an nichts
mehr.

Als er aber vor dem Geſchäft angekommen war, blieb er
einen Augenblick ſtehen, um ſich die Worte, die er ſagen wollte,
ein wenig zurechtzulegen. Hinter den Scheiben ſchimmerten un
berechenbare Werte an Schmuck, während die vergitterten Fenſter
des Kellergeſchoſſes einen Blick in das große Atelier geſtatteten.

Er betrachtete und überlegte; da griff plötzlich ein Zufall
entſcheidend ein.

Eine weißhaarige, aber jugendfriſch wirkende Frau, kokett und
von Geſundheit ſtrotzend, trat aus dem Magazin. Lazare ſah,
wie ſie den Steig verließ, ſich umwandte, um ihren Hund zu
rufen, dabei ausglitt und kurz vor einem raſch fahrenden Auto
zu Boden ſtürzte. Ohne ſich zu beſinnen, warf er ſich als Puffer
dazwiſchen und mit kräftigen Ruck rettete er die Frau vor dem
ſicheren Ueberfahrenwerden.

Sie hotte nicht die leiſeſte Abſchürfung davongetragen, war
aber vor Schreck ohnmächtig geworden. Lazare hatte ſich das
Knie aufgeriſſen. Er trug ſie in den bereits geöffneten Laden,
wo große Aufregung herrſchte. Ein wohlgepflegter alter Herr
lief herbei und brach in einen Klageton aus; es klang, als wenn
Baumwolle zerriſſen würde:

„Elzire, mein ſüßes Herz
Alle drängten ſich heran, die Verkäuferinnen, die Kommis,

bald erlangte das Opfer der Furcht die Beſinnung wieder und
rief: „Wo iſt Boboche?“

Boboche war das kleine Hündchen, das den Unfall verurſacht
hatte, indem es ſeine Herrin veranlaßte, ſich umzu wenden. Man
ſetzte ihn behutſam auf den Schoß der Dame, die ihm ſeine Un-
dankbarkeit vorwarf; denn ſie hatte nur ausgehen wollen. um
ihm aus Anlaß ſeines Geburtstages eine warme Rückendecke zu
kaufen.

Niemand aber dachte an Lazare, der an der Tür ſtehen
geblieben war und an dem allſeitigen Bedauern der Dame keil-
genommen hatte. Als er merkte. daß auf das gebohnte Parkett
Blut herabfloß, zog er ſein Taſchentuch hervor und umwickelte
damit feſt über der Hoſe das Knie.

Endlich drehte ſich der alte Mann um, reichte ihm die Hand
und ſagte liebenswürdig:

„Wie dankbar ſind wir Jhnenl!“
„Mein Herr, ich bin glücklich, daß ich die Kraft zu einer ſelbſt

verſtändlichen Hilfeleiſtung beſaß; denn ich bin etwas leidend
und faſt ohne Mitel ſeit meiner kürzlich erfolgten Entlaſſung
vom Militär. Fch wollte mir gerade erlauben, mich um Arbeit
zu bewerben (bei dieſen Worten wies Lazare auf die prunk-
vollen, von Gold und Silber blitzenden Schaukäſten). Jch habe
meine Arbeitsnachweiſe hier Wenn man es mit mir ver-
ſuchen wollte, das wäre der einzige Dank

Der vornehme Geſchäftsmann lächelte freundlich, nickte ihm
etwas wie einen Gruß zu und ging, um ſich mit ſeiner Frau
leiſe zu beſprechen.

Dieſe war wieder ganz mit Boboche beſchäftigt; ihren Retter
hatte ſie gar nicht angeſehen. Sie richtete jetzt ihr edel geſchnitte-
nes, von weißen Haaren umrahmtes Geſicht ihre Augen hatten
einen ſeelenvollen Ausdruck auf Lazare, ſah ihn prüfend von
oben bis unten an; un ſympathiſch berührt, verfinſterten ſich ihre
NBüge. Sie ſenkte die Lider nachdenklich, küßte den Hund auf die
Naſe, während ſie mit ihrem Mann ſprach. Plötzlich ging ſie zu
einem gleichſam ſchmollenden Ausdruck über, zuckte mit den
Achſeln und ſagte halblaut, mit dem Ton eines kleinen, ver
wöhnten Mädchens, das immerhin abwägt und gerecht ſein will:
„Schenk ihm zehn Sous.“

ſonders Landpartien mit dem berühmten Berliner „Kremſer“ nach
ar lottenourg und dem Grunewald ſpielten dabei eine große

olle. Die Tagebücher von Marie von Olfers aus den Jahren
1848 bis 1852, die jetzt veröffentlicht werden, ſpiegeln eine unter-
gegange friedliche und idylliſche Welt, in die man ſich einſpann,
während man draußen um Freiheit und Recht kämpfte, aber die
ſozialen und politiſchen Gegenſätze drangen auch in dieſe Kreiſe.
Vor allem Bettina von Arnim war es, die feurigen Herzens die
großen Probleme der Zeit erkannte und miterlebte.

Straußenfedern die kommende Mode
Engliſche Blätter kündigen das baldige Ende der derzeitigen

„ſachlichen“ Frauenmode an, die mit der Herbheit der männlichen
Linie und der einfachen Kleidung gründlich abgewirtſchaftet habe.
Das erſte Anzeichen einer entſcheidenden Wandlung ſei in der
wachſenden Nachfrage nach Straußenfedern zu ſuchen. Dieſe
früher ſo beliebte Zier des Damenhutes friſtet heute nur noch ein
kümmerliches Daſein in Revuen und Operetten; die Frau von
1926 würde den Gedanken, an Stelle eines ſchicken Filzhutes ein
Wagenrad mit wehenden Büſchen aufzuſetzen, als lächerlich und
geſchmacklos zurückweiſen. Aber gemachl Jn Südafrika und in
London ſelbſt ſtellt man eine ſteigende Nachfrage nach den ver

Er wird nor oemohlen in den

ten

kannten Straußenfedern echten ſowohl wie falſchen feſt. Es
ſollen ſchon bedeutende Abſchlüſſe in Straußenfedern erzielt
worden ſein. Die Preiſe ziehen merklich an. Der gewünſchte
Erfolg wird wohl auch nicht ausbleiben; da die Suggeſtion, um
nicht zu ſagen die Pſychoſe, eines der Geheimniſſe der allmächtigen
Mode iſt, wird man ja bald in den „mondänen“ Zeitſchriften der
eleganten Welt darüber belehrt werden, daß eine Frau ohne
wehende Hutzier nicht „auf der Höhe“ iſt.

Galliſcher Humor.
„Sieh zu, liebe Tochter,“ ſo ſagte der Finanzmann mit väter

licher Würde, „daß du einen gefühlvollen, klugen und ehrenhafteny
Mann bekommſt. Deine Mutter hat nur aufs Geld geſehen!“

„Jch bin der Schneider, kann ich Monſieur ſprechen?“ „Ah,
Sie kommen wohl probieren?“, fragt das Mädchen. „Ja, ob ich
mein Geld kriegel“

„Haben Sie ſchon Jhre Winterkohlen?“ „Brauch' ich nicht.
Jch tanze Black Vottom 9

för den, der ein Kräftiqes, wohlschmeckendes Kaffeeqetränk liebrt!
för den, der aus virtschaftlichen Grönden z20 sparen 9ezwongen ist
för den, der seiner Gesondheit wegen Bohnenkaffee meiden mob!

ekannten orönen Paketen geliefert.
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